Mit allerhöchſter Bewilligung. 


erpedktton bei En Barth und Comp. auf der Serrenpraße 


en K. Shark) 


In 
Seine Majeftät der Aung 5 dem Berliner Banquier 
Friedrich Martin Magnus den Rothen Adler⸗ Orden 
dierter N zu verleihen geruht. 
Se. Königliche Majeftät haben den bisherigen Ober⸗Appel⸗ 
latſons⸗ Gerſchts⸗Ralh von Haſelberg zu Greifswald zum 
Praͤſi Ban dis dortigen Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu ernen⸗ 


nen 
G d der am 19ten und 20ften d. Me fortgeſetzten Ziehung der 


Ftſen Kloſſe 65ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein 3 5 & 
2 


von 5000 Rtlr. auf Nr. 11337 no Bi bei Sirtle; 


winne Nr. 
78058 ind 9012 f. O ln bci 
Magdeburg bei ann Neiſſe bei 


Loͤwenberg; 33 Gewinne zu 1000 Rilr. auf Nr. 967. 4541. 
10049. 11638. 13551. 18411. 24243. 30219. 31896. 35445. 
35634. 40966. 44217. 46135. 46298. 46654. 48681. 50377. 
51151. 55584. 56157. 65292. 68769. 71498. 72704. 74995. 
78768. 79370. 80991. 91724 91930. 93605 unb 93688 in Ber⸗ 
lin bei Alevin, bei Baller, nal bei Burg, bei Jonas, be: Matz⸗ 
dorff und 5mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bees⸗ 
Bow bei Grell, Breslau bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Ere⸗ 
Fld bei Meyer, Duſſeldorf bei Spatz, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Halle bei L hmann, Königsberg in Pr. bei Burchard, 
Sroolypn bei Albu. Liegnitz b. i Leitgebel, Magdebur bei Roch, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Wolfers, Naumburg 
& d. S. mal bei Kayſer, Neiſſe bei Schuck, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Sa jan bei Wie. enthal, Steitin bei Wilsnach 
und nach eißenfels bei Hommel; 43 Gewinne zu 500 Rtlr. 

8 Nr. 2476. 8105. 4100. 5693 12428. 13475. 15813. 18008. 


56027 22 So 


19131. 19452. 22200. 26659. 29623. 31505. 31690. 32723. 2 


35938. 40479. 41794. 43914. 44884. 45055. 46398. 51926, 
52018. 56718. 58373. 64240. 72615. 73990. 74078. 74202. 
74737. 76064 77179. 79243. 81278. 83865. 84758. 88054. 
89273. 90383 und 91303 in Berlin bei Alevin, mal bei Gro⸗ 
Ha Zmal bei Joachim, bei Mendtheim, bei Meſtag und Amal 


Del Soken nach Achen bei Levy Breslau bei Schreiber, Brom: 
eldorf bei ER, fi N 


berg bei anne bei Huſßgen, Du 


Frankfurt bei. Kleiaber Grünberg bei Sinke, Halle bei 


wann. e bei e SI Sul bei Mayer, Königsberg 


* 


Jake u und 7 nach e 


in Pr. bei Burchard, bei Heygſter und bei Samter, 7 
in der Neumark bei Jacobi, Krotoſzyn bei Albu, e 
bei Beltz man .i Leitgebel, Magdeburg bei Roch, Memel 
95 Kauffmann, Muͤhlhauſen bei Blachſtein, Muͤnſter bei 1595 
Neiſſe 1 05 bei Jikel, Pois am bei Bacher, Reichenbach bei 
Pariſien, Sagen bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und Amal 
bei Wilsnach, Alt⸗Strehlitz bei Loͤwenberg, Thorn bei Kauf⸗ 
mann und nach Weißenfels bei Hommel; 69 Gewinne zu 200 
Rtlr. auf Nr. 278 2041. 2071, 10418 11400 15149. 15183. 
15366. 16151. 21368. 23214. 27067. 27967. 28049. 29100. 
ER 30774. 31643. 32152. 32362. 33501. 33928. 34075. 
4. 55 39895. 39979. 41749. 42969. 44063. 
2. 51820. 52867. 52949. 55673. 66672. 


60022. 61818 62510 63423. 63720. 66321. 68052. 68889. 
68842. 69166. 70448. 71603. 72380. 72747. 78889. 74180. 
742654. 76707. 77089. 80571. 80947. 81418. 81519. 8. 5 


84702. 85627. 86903. 87529. 88543 und 90071. 
Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 21. November 1832. - 
Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 
Berlin, vom 23. November. Der welt e Sachſen⸗ 
Weimarſche Sal und Chef der Regierung zu Eiſenach, von 
Gerſtenbergk, iſt von Weimar der Kaiſerl. Ruſſ. Feidiager 


Die 


Pietroff als Kourier, und der Königl. Franzöſ. Kabinetskoön:⸗ 


rler Linz von Paris hier angekommen. — Se. Durchlaucht 

der General⸗Major und Kommandeur der 5ten Ravaller e. ; 
ade, Prinz George zu Heſſen⸗ Salishe iſt Ba: BB: 
rt a. d. O. abgereiſt, 


Berlin, vom 21. Nov. Se. ig 
uguſt iſt am 12ten d. M. Abends auf fü 

lien über Neuchatel in Bern angekommen. — Aus 

det man unterm 16ten d. M.: Das 87ſte Linien⸗ Jauner 


\ 
1 


Hoheit der Prim 


Regiment iſt heute cm bir abmarſchirt, um fich zu dem zwi⸗ 


ſchen der Maas und dem Rhein aufzuftellenden Obſervatjons⸗ 
Corps zu begeben. Das 7ie Uhlanen Regiment, das ſeither in 


Bann lag, hat bereits in berfeiben Richtung unfere Stadt paſſſet. 
1 n dan oheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
von Ballenſtaͤdt nach Duͤſſeldorf am 176 \ 


es ne Gifolge durch EIER gekommen. 


ner Reiſe 115 De. 
. 


7 


— 
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. Rußland. 
Warſchau, vom 18. November. Der hieſige Kurier 
findet ſich in Folge der von einigen auswärtigen Zeitungen mit⸗ 
» getheilten Nachricht, daß im Königreich Polen bedeutende Trup⸗ 
penbewegungen ſtattfaͤnden, zu der Erklärung ermächtigt, da 
durchaus k ine andere B wegung ſtattgefunden habe, als die Zus 
fammenziebung eines Korps zu dem gewöhnlichen Herbſtmand⸗ 
ver und deſſen Ruͤckkebr in ſ ine Quartiere, fo wie eine Veraͤn⸗ 
derung der Warſchauer Garniſon. 


Frankreich. 


Paris, vom 14. November. Der Breton vom -12fen 
meldet: Die Korvette „la Capricieuſe“, welche die Herzogin 
von Berry nach der Gitabelle la 2 bringt, iſt Sonntag am 
Alten. um 7 Uhr Morgens von der Rhede von Saint Nazaire 
ausgelaufen, indem fie von einem Dampfſchiffe ans Schlepptau 
r der und drei Stunden weit in die hohe See geführt wur⸗ 

; der Wind war guͤnſtig und die Prinzeſſin wird haute an dem 
Orte ihrer Beſtimmung eintreffen, — Im Jahre 1828 beſuchte 
die Herzogin auf ihrer Reiſe nach dem Vaterlande Heinrichs 1V. 
die Citadelle la Baye und ward dort aufs Feſtlichſte empfangen. 
u den hiſtoriſchen Notizen über dieſen Ort iſt hinzuzufuͤgen, 
ß Roland, der bei Ronc vaux fiel Graf von Blaye war, und 
daß, den alten Chroniken zufolge, fein blutiger Leichnam 788 
dorthin gebracht und in der Abtei Saint⸗ Romain beigeſetzt 


wurde. a 
Die Franzoͤſiſche Regie ung hat dem berüchtigten Doktor 


Groſſe, der ſich mit fein r Familie in Weißenburg aufhielt, die 


Weiſung erth:ilt, den Elſaß zu verlaſſen und ſich in einer Ent» 
fernung von 40 Stunden von Paris zu halten 
Paris, vom 15. Nov. Im heutigen Blatte des Mo⸗ 
niteurs lieſt man: Der am 22ſten v. M. zwiſchen Frankreich 
und England abgeſchloſſenen Convention gemäß, iſt die Nord⸗ 
Armee unter dem Ober Befeble des Marſchalls Grafen Gerard 
Heute, den 15. November, über die Graͤnze gegangen, um auf 
die Citadelle von Antw rpen zu marſchiren und die Ueb rgabe 
derſelben an Se. Majeflät den König der Belgier zu bewirken. 
Es heißt, daß der Koͤnigl. Nied rlaͤndiſche Geſchaͤftstraͤger 
im Begriff ſt he, Paris zu verlaſſn — Nach dem Abgange der 
drei klauen Geſchwader nach der Holländiſchen Küfte, befinden 
fie noch folgende Engliſche Schiffe in Deal: der „Donegal“ 
von 78 Kanonen mit der Admirals ⸗Flagge, der „Talavera“ von 
74 Kanonen, die Fregotte „Stag“, 3 Korvetten und 2 Dampf⸗ 
boote; und folgende Franzoͤſiſche Schiffe: der „Sufften“ 
von 90 Kmonen mit der Admfrals⸗Flagge, die „Melpomene“ 
von 60 Kanonen, die „Calypſo“ von 54 Kanonen und 2 Kor⸗ 
wetten von 32 und 24 Kanonen, wozu noch di unlängſt von 
herburg abgeſegelte Fregatte „Syrene“ ko nmt. — Die Ex⸗ 
undigungen, die wir eingezogen haben, ſagt hute der Meſ⸗ 
ager des Chambres, beſtaͤtigen, was wir früh rüber die 
Bi. dreier Reſerve⸗ und Obtervations⸗Corps an der Maas, 
an der Mo el und am Rheine geſagt hatten. s letztere wird 
den Namen der Oſt⸗Armee führen, und der General⸗Lieu⸗ 
fenant Helot wird als Commandeur der rſten Bioiſion deſſel⸗ 
DU ER Wort: Die Grenadier⸗ und Volt geur Compagni en, 
zu dem Ooſervations⸗Corps an der Maas gehören, haben 
ereſts Ordre erhalten, ire Stand quartie re zu berlaſſen. Als 
D viſtons Commandeur bei dieſem Corps nennt man noch im⸗ 
mir den G reral = Lieutenant Baron Pelet. — Briefen aus 
Borde gur zufolge, iſt 0/8 erfie Bataillon des daſelbſt in Gar⸗ 
niſon liegenden 48ſten Limen⸗Regiments am 1 Iten d. M. auf 


ß vatſchreiben folgenden Bericht uͤber die Rei 


* einem Dampfboot nach Blaye eingeſch'fft worden, wo es den 


Dienſt für die Dauer der Gefangenſchaft der Herzogin von Berry 
auf der dortigen Citadelle verſehen ſoll. RE 

Der Breton enthält nach einem ihm dende Pri⸗ 

e der Herzogin von 

Berry aus dem ſuͤdlichen Frankceich nach der Bender: „Nach dem 

mißglückten Aufſtande in Marſeille landete die Herzogin von Berry 

mit dem Grafen von Kergorlay und mehreren anderen Perſonen 


bei Ciotat, entkam den Nachforſchungen der Polizei und gelangte, 


von drei Getreuen begleitet, nach einer zußetſt beſchwerlichen Reiſe 
durch die ſteilen Berge des Departements des Var, die ſie bald zu 
Fuß, bald auf einem Mauithier machte, nach der Sardiniſchen 
Grenze, wo ihr das Ueberſetzen Über den Var von den Graͤnz⸗Zoll⸗ 
beamten, die ſie nicht kannten, erleichtert wurde. Die Zeitungen 
erwähnten damals diefer Reiſe mit allen Details; fanden aber kei⸗ 
nen Glauben. 
aufgefordert und ihre Sache für unfehlbar haltend, kehrte die Her 
zogin nach Frankreich zuruͤck und hielt ſich einige Tage bei einem 
Edelmann der Provence verborgen, der, obſchon er Vater einer 
zahlreichen Familie war, mit der bei den Ropaliſten gewohnlichen 
Hingebung fi der Herzogin anſchloß, ihr zum Führer durch das 
ganze ſuͤdliche Frankteich diente, mit der Prinzeſſin nach der Vendee 
kam und entweder bei dem Brande des Schloſſes la Peniciere oder 
in dem Treffen bei Chene feinen Tod fand. Von dieſem Führer 
geieitet, gelangte die Herzogin, in der Verkleidung eines provenza⸗ 
liſchen Fiſchers, in das Departement der Rhone⸗Muͤndungen, wo 
fie einige Tage auf einem Schloſſe bei Arles verweilte; zwei ihrer 
Anhänger gingen ihr überall voran, um zu ſehen, ob die Straße 
auch ſicher ſey. Waͤhrend dieſes kurzen Aufenthaltes der Herzo⸗ 
gin in Camargue ward in einer benachbarten Stadt unter dem Vor⸗ 
ſitze des Grafen v. Bourmont ein legitimiſtiſches Conſeit gehalten 
und beſchloſſen, die Primzeſſin aufzufordern, ſich nach der Vendee 
zu begeben. Die Herzogin, weniger aͤngſtlich, als in den erſten 
Tagen nach der Beſchlagnahme des „Carlo- Alberto“, durchreiſte 
nun in F auenkleidern und das Geſicht mit einem grünen Schleier 
verhuͤllt, mit zwei Begleitern, zu Wagen, und wie im Fluge, das 
Departement der Rhone⸗Muͤndungen, fo wie einen Theil des Dee 
partements des Gard, und machte bei Sommieres in der Nähe 
von Mongpellier Halt; dies war in den erſten Tagen des Maß, 
Bald figte fie ihre Reiſe fort, fuhr am hellen Tage durch Mont⸗ 
pellier, ließ die Straße nach Zouloufe rechis liegen und hielt in 
einem kleinen, zwiſchen dem Wege nach Cetie und dem Meere ges 
legenen Dorfe, Villeneuve⸗les⸗Manguclonnes, abermals Raſt. 


Die angeſehenſten Legitimiſten des Departements des Herault ſuch⸗ 


ten die Anweſenheit der Herzogin zu benutzen, um einen Aufſtand 
herbeizufuͤhren; aber obgleich fie eben erſt 4 bis 500 Karabiner aus 
Spanien empfangen hatten, ſo kam die Sache doch nicht zu 
Stande. Von dem genannten Dorfe aus begab ſich die Prinzeſ⸗ 
fin, ſtets von jenem proven galiſchen Edelmanne begleitet, der die 
verſchiedenen platten Mundarten des Südens mit Fertigkeit ſprach, 
an den See von Thau, ſetzte in einem gebrechlichen Nachen uͤber 
denſelben und landete in Meze, einem von Fiſchern bewohnten Ha⸗ 
fen, 7 bis 8 Stunden von Montpellier. Hier fand fie einen Wa⸗ 
gen mit Poſtpferden vor, der ſie von einer Station zur andern, 
und ohne beunruhigt zu werden, nach Ca cgſſonne brachte; eine 
halbe Stunde vor dieſer Stadt machte ſie auf dem Landhauſe eines 
treuen Karliſten Halt, um etwas auszuruhen. Am folgenden 
Morgen reiſte fie nach Toulouſe ab, hielt fi) in dieſer Stadt kurze 
Zeit auf und feßte dann ihre Reiſe nach dem Weſten fort. Hier 
verſchwindet meine Spur; nachdem ſie durch Guyenne, das ki: 


mouſin und Pouou, von einem Schloſſe zum andern, bald auf 
e eee e 


Durch die Briefe mehrerer eiftiger Legitimiſten 


ä — tl 


— 


„Paris, vom 16. November. „ der 
feiner Ein naung zum Miniſter des Innern, in ſeiner Eigen⸗ 


75 del SF A EIER: 
den großen, bald auf den kleinen Straßen gereſſt, iſt fie wahr 
ſcheinlich in der letzten Hälfte des Mai in Nantes angekommen.“ 


Wenn die Herzogin nicht in Nantes verhaftet worden wäre, fo würde 


fie, wie die dortigen Blätter behaupeen, ſich zwiſchen dem Sten und 
12ten nach dem Departement des Morbihan degeben haben, um 


ihren Anhaͤngern aus den Provinzen Maine und Ar jou, die ſich zu 


dieſem Behufe in Rennes verſammelt hatten, Verhaltungsbefehle 
zu ertheilen. — Aus St. Nazaire wird vom 11ten d. gemel⸗ 
115 „Nach zweitaͤgigem Warten iſt die Korvette „la Caprieieuſe“ 
heute früh um 8 Uhr nach la Blaye abgeſegelt, um die Herzogin 
von Beriy mit ihren beiden Unglücksgefaͤhrten, Herrn von Mes⸗ 
ward und dem Fraͤulein von Kerſabite, dorthin zu bringen. Die 
Abfahrt ward von heiterem Sonnenſchein und einer ruhigen See 
bei leichtem Weſtwinde beguͤnſtigt; die Herzogin befand ſich am 
Hiptertheil auf dem Verdeck, ſaß mit einem Buche auf einem 
Stuhle und notirte ſich Einiges Über die Kuͤſten an der Mündung 
der Loire. Waͤhrend ihres Aufenthalts auf der hieſigen Rhede 
ward fie ſehr unpaͤßlich durch das Schwanken des Schiffs, ein les 
deiſtand, der, aller angewandten Gegenmaßregeln ungeachtet, bei 
der Heftigkeit des Windes nicht verhindert werden konnte.“ 
Der rünmlich bekannte Profeſſor der Staats⸗Oekonomie an 
der hieſtgen Univerſitaͤt und Verfaſſer vieler ſtatiſtiſchen Werke, 
Her Sap, iſt geſtern Mittag hierſelbſt mit Tode abgegangen. — 
er Cour rier frangais meldet: „Unter den Geſellen verſchie⸗ 
dener Gewerke, namentlich unter den Schneidern und Zimmerleu⸗ 
ten, beſtehen gegenwartig Komplotte; mehrere Verſammlungen 
haben ſtattgefunden und einige Werkitätten find von den Geſellen 
verlaſſen worden. Dos Zuſammentreffen dieſer Symptome der 
Währung hat Beſorgniſſe im Publikum erweckt; man befürchtet 
neue Straßen⸗Unruhen, und der 19. Nev. bietet ſich als der na⸗ 
tuͤrliche Zeitpuner dafür dar. Schon lange ſpricht man von einem 
Aufruhr, der an dieſem Tage ſtatt finden fol, und dennoch glau⸗ 
en wir, daß die Parteien gegen Herausforderungen, deren Opfer 
e ſchon fo oft geworden ſind, auf ihrer Hut ſeyn und ſich ruhig 
verhalten werden. Ohnehin kommen die auf einen beſtimmten 
Tag angekuͤndigten Unruhen felten zum Ausbruch, denn die Buͤr⸗ 
ger find auf ihrer Hut, die National⸗Garde iſt bereit und das Uns 
ternehmen derer, die zu Unuhen provociren wollen, wird dadurch 
erſchwert. Hoffentlich wird dies guch mit denen, die man zum 
19, November befürchtet, der Fall ſeyn.“ — Daffelbe Blatt 
meldet, Vidoeg, Chef der Sicherheits⸗Polizei, habe geſtern fein 
Bureau verlaſſen und durch feinen Secretait anzeigen laſſen, daß 
die von ihm bisher befehligte Sicherhejts-Brigade von heute an 
aufgelöͤſt ſey, eine Maßregel, die bei der Beſorgniß vor nahe bes 
vorſtehenden Unruhen etwas Auffallendes hae. — Der Natio⸗ 
nal meldet: „Wir wiſſen aus ſicheter Quelle, daß die Polizei 
geſtern Morgen gegen 75 junge Leute, welche Mitglieder des Ver⸗ 


eins für die Menſchenrechte find, Verhafts⸗Befehle erlaſſen hat; 


ſie find ohne Theilnahme der Juſtiz⸗Behoͤrde und in Folge einer 
Konferenz des Herrn Thiers mit dem Polfzei⸗Praͤfekten, Herrn 
Gisquet, ausgefertigt worden. Auch find bei mehreren Perſonen 
Hausſuchungen gehalten worden,“ Auch die Gazette des 


Zribunaur fast; daß gegen eine Menge von Perſonen, die man 


iner repuplikaniſchen eder Karhftifchen Verſchwöͤkung beſchuldige, 
Verhafts⸗B feyle erlaſſen worden ſeyen. 2 
Herr Thiers, der ſich wegen 


ſchalt as O putirter einer neuen Waßl unterwerfen mußte, iſt 
am 12ten e. M. pon dem Wahlkollegium zu Aix (Departement 
der Rhone⸗Mün ungen) we er gewänlt worden. Die Zul der 
Wähler belief ſich auf 333, wobon jedoch nur 827 erſchienen was 


ren. Hiervon erhielt Herr Thiers 182 Stimmen (alſo nur 18 
mehr, als die abſolute Majoritaͤt), und der Herzog von Sie 
James 137. Die übrigen Stimmen zercplitterten ſich. Zum 
erſtenmol nach der Juli⸗Revolution nahmen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Roral ſten von Ax wieder an einer Diputirten⸗Wahl 
Theil. — Dr Gazette des Tribungur zufolge, wären 
nur 20 Verhaftsbefeble im Laufe des gefirigen Tag s gegen mehr 
rere, einer Karliſtiſchen ober r publikaniſchen Verſchwoͤrung der 
daͤchtige Indivil uen erlaſſen worden. 5 


Großbritannien. 


London, vom 13. Novbr. Die Morning Chronielz 
ſagt; Nach fo eben erhaltenen Nachrichten baben wir Grund, zu 
glauben, daß Fürſt Talleyrand wiederholentlich und dringend 
dem Lord Palmerſton die Zweckmäßigkeit, ja die Nothwendig⸗ 
keit dargeſt lit hat, irgend eine entſch idende Maßreg.L zu ergre 
fen, um Donna Maria auf den Portugieſiſchen Thron zu ſetzen. 
Dabei ſoll der Fürſt die Mitwirkung Frankreichs zu jedem 
Schritt, den man zu thun für noͤthig halten mochte, angeboten 

aben. N 8 
50 Ueber den Schluß der heute in der Ely flattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von Kaufleuten, Schiffs⸗Eigentkuͤmern und andern 
Perſonen zu Gunſten ber Aufrechthaltung des Friedens zwiſchen 
Großbritannien und Holland, iſt nachtraͤglich noch Folgendes zu 
berichten: Nach Herrn Baring nehm Herr Thomas Rai 
kes das Wort und brachte folgende Erklarung in Vorſchlagt 
Die F indſeligkeiten, womit man Holland bedroht, ſcheinen 
nicht hervorgerufen zu ſeyn durch irgend eine Beeinträchtigung 
des Engliſchen Sntereffx oder durch irgend eine Beſchimpfung der 
Britiſchen Ehre. Dieſer Vorſchlag würde von Hrn. Freeze unter⸗ 
fügt, der noch einige Bemerkungen uber dieſen Gegenſtand hinzu⸗ 
fügte. Direrſte Konful v. Frankreich, ſagte er unter Anderem, habe 
die Engländer eine Nation von Krämern genannt, aber bald 
nachher auf feine Unkosten erfahren, daß fie auch auf un ſre Na⸗ 
tional⸗Ehre zu halten müßten und bereit ſ yen, zur Bewahrung 
derſelben jedes and. re Intereſſe auſzuopfern. Auch der König 
von Holland habe das Schickſal, täglich mit dem Beinamen 
eines Kaufmanns bezeſchnet zu werden, obgleich derſelbe eben 
ſo ſehr durch ſein Benehmen bewieſen habe, daß, wenn es ſich 
um die Ehre der von ihm beherrſchten Nation handle, kein klein⸗ 
licher Beweggrund ihn dahin bringen könne, dieſe zu opfern. 
Um über die Gerechtigkeit des Angriffs gegen Holland urtheilen 
zu koͤnn en, müffe man ſich erinnern, daß alle Schriftſteller, die 
über das zwiſchen den Nationen geltende Recht geſchrieben, von 
Grotius bis auf Buriamgut, in der Nothwendigkeit übsreine 
flimmten, daß derjenige, welcher das Völkerrecht ſtudire, die 
Beweggründe und Rechtfertigungs mittel eines Krieges richtig 
würdige. In dem Kriege Alexanders gegen Darius ſeyen die 


haufigen Angriffe der Perſer gegen Griechenland als Rechtfer⸗ 


tigungsmittel benutzt worden; die Beweggruͤnde des Krieges 


aber ſeyen der Ehrgeiz und die Eroßerungsſucht des Mac doni⸗ 
ſchen Koͤnigs geweſen. In dem gegenwaͤrtigen feindlichen Vers 
fahren gegen Holland konne er die Rochtfertigungsmittel der 
Großbritanniſchen Regierung nicht ausfindig machen und bie 
Beweggruͤnde dazu nicht begreifen, wohl aber ſey es leicht, die⸗ 
jenigen von Frankreich einzuſehen. Ein Bu dniß mit dieſem 
Lande, mit dem Emgland um ſeyn Daſein gekaͤmpit, ſey das 
Widernatörlichſte, was man ſich denken könne. Der Redner 
bemakte ferner, daß er ſich hier dloß auf die einfache Frage bar 
ſchic ken wolle, ob der Krieg gegen Holland ein Krieg von fol⸗ 


cher Beschaffenheit wäre, daß ihn ein a unkrfägen 


5 


Enne. Ob etwa die Engliſchen Flotten bei dieſer Gelegenheit 
Siege erfechten konnten? Wenn man die Sachen aus dem Ge: 
lichtspunkte der Handels⸗Intereſſen betrachte, fo frage es ſich, 
8b Englands Kapitalien fo beſchaͤftigt ſeyen, ob Englands 
Finanzen fi) in einem fo blühenden Zuſtande befänden, daß da⸗ 
durch ein Krieg als gerechtfertigt erſchiene. Und dann möge 
es Engländer ſich fragen, ob er es mit anfehn koͤnne, daß die 

achkommen jener Krieger, die unter Marlborough gefochten, 


unter der Anfuͤhrung eines nicht minder berühmten Helden aus: 


ziehen ſollten, um die Nachkommen jener Manner, die unter 
dem ſiegreichen Walbach ihr Blut zur Unterſtützung der ‚Eng: 
länder im Kampfe für ihre bürgerliche und religſöſe Freiheit ver⸗ 
an zu Boden zu ſchmettern. — Bevor die mitgetheilte Er⸗ 
klärung angenommen wurde, wollte noch ein gewiſſer Herr 
Ewards die Verſammlung anreden und begann damit, daß er 
Republikaner ſey und jeden Krieg hafl:; aber die Verſammlung 
ließ ihn nicht zu Worte kommen; eben ſo erging es einem Herrn 
Taylor, der einige Bedenklichkeſten erheben wollte. Hierauf 
ergtiff Herr Thomas Attwod das Wort und ſagte, daß, 
feiner Meinung nach, die vorgeſchlagenen Beſchluͤſſe einſtimorig 
angenommen waͤren, weil die wenigen Ausnahmen nicht in 
Betracht kommen koͤnnten, und wenn die paar Individuen, 


welche dem allg meinen Intereſſe des Handels entgegen wären, 


gegangen! 


von dieſer Verſammlung eben jo behandelt würden, wie man 
mit dem Könige vo; Holland umgehe, fo wuͤrden fie ſehr bald 
her Räumung des Saals gezwungen ſeyn; dies wäre dann in 
der That ein Krieg zue Aufrcchthaltung des Friedens. Die ger 
Pine tige Veiſammlung wollte einem unpolitiſchen und unnd⸗ 
tbigen Kriege vorbeugen, den man gegen ein Land begonnen, 
mit dem England ſo 110 und fo innig verbunden geweſen, und 
das ſich in den ſchwierlgſten Zeiten ſteis ols fein Freund bewaͤhrt 
habe. Unnütz ſcheine es ihm, dem Redner zu beweiſen, wie 
unpolitiſch ein Krieg gegen eine Nation ſei, mit der England 
in einem jährlichen Handelsumſag von 2 Millionen Pfund 
Sterling ſtehe. Eben ſo 190 ſcheine es ihm, darauf auf merk⸗ 
ſam zu machen, wie unpolitiſch bei dem jetzigen Zuſtande des 
Handels eine Maßregel ſey, die über 300 000 Tonnen der Bri⸗ 
tiſchen Schiffahrt außer Thaͤtigkeit ſetze. In der letzten Thron⸗ 
rede des Königs hade man dem Parlament und dem Lande ge⸗ 
ſagt, daß alle Aus ſicht vorhanden ſey, den Frieden in Europa 
miecht zu erhalten; aber wie ſey di ſe Erwartung in Erfuͤllung 
ö Ungereizt und unbenöthigt habe man ein.n Krieg 
gegen eine freie und unabhängige Nation und gegen einen treuen 

zrbündeten angefangen. Der Handel mit Holland habe jetzt 
aufgehoͤrt, und es ſey keine Aus ſicht, ihn wieder eröffn:t zu ſehen, 


wenn die Nation nicht vortrete und S. Maje at erſuche, dieſen 


Maßregeln aus denen ein blutiger und langwieriger Europziſcher 
Krieg entſtehen koͤnne, Einhalt zu thun. Der Redner ſchlug 
ſodann folgenden Beſchluß vor: 3 wir uͤb erzeugt ſiad, 
daß die Fortdauer des Friedens für dieſes Land von hoͤchſter Wich⸗ 
ligkeit iſt, bitten wir, daß man einen Krieg abwende, der uns, 
bei Ermangelung jeder parlamentariſchen Nachweiſung, nicht 


als hinreichend begründet und gerechtfertiget erſcheint, und der 


. loh als und verbündetes Volk, unſern alten und 
zuen Albirten, geführt wird, mit dem wir durch mehrere ges 
meinfane Antereffen und durch die Erinnerung an untere gegen⸗ 
eiligen Anſtregg eke gen in der Sache der buͤeg lichen und religid⸗ 
ſen Freiheit verbunden find.” Dieſer Beſchluß ward von Sie 
rancis D nmaney un terſtützt und gleich den fruheren aug nom⸗ 
men. Die vierte don Herrn Keilh vorgeſchlagene Erklärung 
lautete folgendermaßen: „Dieſe unerwartete Unterbrechung un: 
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ſerer langen freundſchaftlichen und vortheilhaften Verbindungen 
mit Holland und feinen Kolonial⸗Beſitzungen, welche den Er⸗ 
zeugniſſen dieſes Landes einen fo bedeutenden Abſatz darboten, 
hat bereits eine beträchtliche Verlegenheit verurſacht, und muß, 
wenn man dabei behartt, hoͤchſt nachtheilige Folgen für die Ins 
ter ſſen unſers Handels, unſerer Schifffahrt und unſerer Manu⸗ 
fakturen haben, die gegenwärtig den Schutz und die Sympathie 
der Regierung ganz beſonders verdienen.“ Herr Richard 
Thornton, der dieſe Ecklaͤrung namentlich deshalb a) 
weil er, wie er ſagte, feit mehr als 26 Jahren mit Handelshaͤu⸗ 
fern in Holland und in deſſen Kolonieen in Verbindung ſtehe, er⸗ 
Härte, daß ihn die am letzten Dienſtag bekannt gemachte Maß⸗ 
regel der Regierung, wodurch feine Schiffe, die eben nach ⸗Hol⸗ 
land hätten abfegeln ſollen, ohne eine vorläufige Benachrichti⸗ 
gung mit Beſchlag belegt worden, hoͤchlichſt überraſcht habe. 
Man könne den Verluſt, den der Handel im Allgemeinen erleis 
den wide, nicht hoch genug anſchlagen. Der Redner führte ſo⸗ 
dann mehrere Falle an, wo ſich ſchon die Folgen jener Maßregel 
aufs nachtheilſgſte kund gegeben harten. Nachdem hierauf der 
fünfte und ſechſte Beschluß von der Verſammlung angenommen 
worden, las der Praͤſident, als Ausdruck der angeführten Bes 
ſchluͤſſe, folgende Adreſſe an den König vor: „Wir, die unters 
zeichneten Kaufleute, Banquiers, Schiffs Eigenthümer und Ans 
dere, aus dem Hafen von London, nahen uns Ewr. Majeftät 
unterthaͤnigſt mit usgeſchwaͤchten Geſinnungen der Treue und 
mit erneuerten Verſicherungen unſtrer Ergebenheit für Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Perſon. Wir haben mit lebhafter Betruͤbniß und Un⸗ 
ruhe erfahren, daß ein Geſchwader von Britiſchen Kriegsfahr⸗ 
ve en in Bewegung geſetzt worden, um eingeſtandenermaßen 
n Vereinigung mit einer Seanzönfchen Streitmacht ol⸗ 


gegen Hole 
land zu agiren; fo wie, daß ein Geheilneraths⸗ Befehl publizirt 


worden, wonach alle on Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Königs 
der Niederlande gehörende Schiffe in den Häfen und auf dem 
Meste feſtgehalten werden ſollen. Dieſe feindfeligen Drohuns 
gen ſcheinen durch keine Beeinträchtigung der Engliſchen Inter⸗ 
eſſen, durch keine Beſchimpfung der Britiſchen Ehre hervorgeru⸗ 
fen zu ſeyn, und wir bitten daher, daß man von unſern Haͤup⸗ 
tern den Beginn eines Krieges abwende, deſſen Ende keine menſch⸗ 
liche Weisheit voraus zuſehen im Stande iſt, und für den wir, in 
Ermangelung jedes pa⸗lamentariſchen Nachweiſes, keinen bins 
reichenden Beweggrund aufzufinden wiſſen. Wir bitten Ew. 
Majestät inſtaͤndigſt, Ihre Einwilligung in jede Anwendung 
von Zwangsmaßregeln zu verweigern, bis ſich die wahren 
Wuͤnſche und G ſinnungen der Nalion auf eine keinen Zweifel 
mehr übrig laſſende Weiſe offenbart haben. Nachdem dieſe 
Aoreſſe unter lebhaften Beifallsbezeigungen angenommen wor⸗ 
den war, legte man ein Exe vplar davon in einem der Säle des 
Hotels nieder, damit die Namens⸗Unterſchriften darunter geſetzt 
werten könnten. Man hoffte, daß die Regierung den Wuͤaſchen 
der Bittſteller willf hren werde, und es ging bereits das Gerücht 
an der Boͤrſe, das Embargo werde zurückgenommen werden. 
London, vom 15. Nov. Mit der Königl. Brigg „Roya⸗ 
liſt“ find Briefe und Nachrichten aus Porto bis zum gten und 
aus Liſſabon bis zum Lien d. M. hier eingegangen. Am 
letztgenannten Orte herrſchte die größte Ruhe, wiewohl dort wie 
im ganzen Lande Handel und Verkehr danieder liegen. 
zum gien Morgens, wo der „Roy liſt“ von Porto abſegelte, 
hatte keine der bilden kriegfuͤhrenden Parteien etwas neues unters 
nommen, boch ruͤſtete man ſich von der neuen Seite wieder, die 
Stadt (wie es hieß, am 15ten d.) nochmals zu bombardiren und 


von der anderen, fie zu vertheieigen. Dom Miguel, der ſeine 


Bis 


Te er 
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fand ſich am ten d. 


Schweſtern nach dem Urfulinerinnen-Klofter gebracht hatte, bes 
in Braga und wurde täglich bei dem vor 
Porto liegenden Heire erwartet, Dieſes hatte auf der Südfeite 
des Duero mehrere Batterieen errichtet, welche die Stadt be⸗ 
errſchten, und Dom Pedro wollte einen Ausfall machen um 
zu zerſtoͤren. Dom Pedro's Heer wird jetzt auf 17,000 Mann 
geſchaͤtzt. Dom Miguel zählt auf der Nordſeite des Duero 


47,000, und auf der Suͤdſeite 15,000 Mann. Nachdem Graf 


Villaflor auf das Ober⸗Kommando Verzicht leiſtete, hat Dom 
Pedro ſelbſt daſſelbe übernommen und den Sir J. M. Doyle zu. 


ſeinem Adjutanten ohne beſonderes Kommando ernannt. Einem 
Geruͤcht zufolge, ſollte der Franzoͤſiſche General Exce mans in 


regatten vor dem Duero, doch befanden ſich dieſelben in einem 
infalligen Zuſtande, fo daß man allgemein ne fie würden 
zur Ausbeſſerung nach England oder Spanien geſchickt werden. 


| Fr vr ba feyn. Admiral Sartorius kreuzte mit feinen 


Spanien 

Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 6. Nov.: 
Die Polizei hat eine Verſchwoͤrung entdeckt, die geſtern, am 
St. Karls⸗Tage, zum Ausbruche kommen ſollte. Ueber 20 
erſonen ſind verhaftet worden, unter ihnen befindet ſich der 
eral O'Donnell, der Oberſt Chaperon und die beiden Pater 
Salome und Zimened, von denen der Letztere früher Redakteur 
der hieſigen Hof⸗Zeitung war, der Unter⸗Poſtdirektor und ein 


Miniſterial⸗Beamter, der über die Vorfälle im Koͤnigl. Pallaſte 


berichtete, fo wie mehrere Mönche. Bedeutende Summen ſoll⸗ 
ten unt er die Truppen und den Poͤbel vertheilt werden, und ob⸗ 
gleich das Unternehmen vereitelt wurde, ſo war man doch noch 
vorgeſtern nicht ohne Beſorgniß. Das Gerücht ging, die Garde⸗ 
du⸗Korps, von denen ein Theil den Karliſten geneigt iſt, ſollten 
im Einv rſtaͤndniß mit den Linientruppen den Aufſtand begin⸗ 
nen. Heute gaben mehrere von ihnen, in der puerta del Sol 
verſammelt, laut ihre Unzufriedenheit uber die neue Ordnung 
der Dinge zu erkennen. Der Pater Ximenes iſt nach dem Fort 


enas, der Oberſt Chaperon nach Corunna und zwei Moͤnche 


nd nach Eadix abgeführt worden. Der General O Donnell 
bleibt hier in ſtrenger Haft. 
Niederlande 
Aus dem Haag, vom 16. November. Die Geſandten 


von Frankreich und England haben dem Miniſter der auswaͤrti⸗ 


en ere bebe eine abermalige Aufforderung im Namen 
ihrer Höfe überreicht, auf welche von unſerer Regierung eben⸗ 
falls eine weigernde Antwort ertheilt worden iſt. — Aus Blieſ⸗ 
fingen wird vom 14ten d. geſchrieben: Seit den am litzten 


Sonnabend auf der See geſehenen ſieben großen Schiffen fit hier 


nichts mebr bemerkt worden. — In der Staats⸗Courant 
lieſt man Folgendes: Am 12ten d. erblickte man auf der Höhe 
von Texel, ſihr nahe an der Kuͤſte, bei dem ſogenannten Haaks, 
zwei Kriegs⸗Fregatten, deren Flagge man jedoch nicht unter⸗ 

cheiden könnte. Außerdem ſah man 9 andere Kriegsſchiffe in 
der Ferne. Der Lootſe A. Ploeg, Befehlshaber eines der Fi⸗ 
ſcher fahrzeuge von Nordwyk, die ſaͤmmilſch am 12ten eingelaus 
fen find, berichtet, daß er am Morgen dieſes Tages auf der Höhe 
von Scheveningen, ungefähr 5 Meilen von der Küſte, 2 Kriegs⸗ 
1 0 begegnet ſei, wovon die eine, in deren Naͤhe er ſich 
befunden und welche die Franzoſiſche Flagge getragen, als fie 
die Holländifche Flagge bemerkt, ihn durch eine Schaluppe hätte 
an Bord holen laſſen. Nachdem man ihn über das Ziel feiner 
Reife und über feine Beſtimmung befragt, ſei er nach Verlauf 


einer halben Stunde wieder nach ſeinem Fahrzeuge gebracht wor⸗ 


den, und ſodann ungehindert nach Nordwyk zurückgekehrt. — 
Was über die Verluſte, welche die Beſchlagnahme der Schiffe 
herbeifuͤhrt, einigermaßen beruhigt, iſt der Umſtand, daß die 
meiſten derſelben in London verſichert ſind, weshalb man das 
Sprichwort darauf angewendet hört: met zyne eigene drie 
cken d de glazen inslaan (mit feinen eigenen Dreigulden⸗ 

üͤcken die Fenſter einwerfen. — Vom General Chaſſs ſoll ein 
amtlicher Bericht eingegangen ſeyn, in welchem er meldet, er 
habe den Truppen ſeinen unabaͤnderlichen Beſchluß angezeigt, 
lieber umzukommen, als die Citadelle zu übergeben, einem Je⸗ 
den aber igel, fortzugehen; indeſſen nicht Einer aus der 
6000 Mann ſtarken Beſatzung habe von dieſer Erlaubniß Ges 
brauch gemacht; „Lieber mit Ihnen ſterben “, ſei die einmuͤthige 


Antwort beben de — Die Offiziere der Garniſon der hieſigen 


Reſidenz haben bedeutende Summen angeboten, um die Ehre 
u erlangen, ſich nach der Citadelle von Antwerpen begeben zu 
ürfen. — Das Journal de la Haye enthält folgende bio⸗ 


graphiſche Notiz über den General Chaſſs: In dem Augenblick, 


wo Europa's Aufmerkſamkeit gänzlich auf die Citadelle von Am⸗ 
werpen gerichtet iſt, wird es nicht unintereſſant ſeyn, Einiges 
von dem Leben des Hollaͤndiſchen Generals zu erfahren, dem die 
Verth idigung dieſer Pofition anvertraut iſt. David Heinrich 
von Chafje, Baron und Abkoͤmmling einer aus Frankreich ges 
buͤrtigen Familie, die ſich in Folge der Zurücknahme des Ediktes 
von Nantes in Holland niederließ, ward am 18. März 1765 zu 
Thiel in Geldern geboren. Sein Vater war Major im Regi⸗ 
ment Munſter. Er trat 1775 als Kadett in ben Dienſt der Ver. 
einigten Provinzen, wurde im Jahr 1781 zum Lieutenant, 1787 
zum Kapitain, 1793 zum Oberſt⸗Licutenant, 1803 zum Oberſt, 
1806 zum General⸗Major und 1814 zum General⸗ Lieutenant 
befördert. Nach der Holland iſchen Revolution von 1787, waͤh⸗ 
rend welcher er ſich zur Partel der Patrioten hielt, wanderte er 
aus und nahm Dienſte in den Franzoͤſiſchen Armeen, wo er im 
Jahre 1793 den Oberſt Lieutenant⸗Rang erhielt. Er zeichnete 
ſich in den Schlachten bei Monpurron, Stade und Hooglede 


aus, kehrte im Jahre 1705 mit Pichegru's Armee in ſein Vater⸗ 


land zurück, und verließ es bald wieder, um den Feldzug von 
1796 in Deutſchland unter den Befehlen des Holläͤndiſchen Ges 
nerals Daendels mitzumachen. Als die Engländer im Jahre 
1799 an den Holländiſchen Küften eine Landung bewerkſtelligten, 
befih:igte der Oberſt Chaſſé ein Hollaͤndiſches Jaͤger⸗Korps, 
welches ſich mehrere Stunden mit großer Erbitterung gegen die 
weit zahlreicheren Engl. Truppen ſchlug. Nach Biendigung 
dieſes Feldzuges begab er ſich nach Deus ſchland, um an dem dor⸗ 
tigen Feldzuge Theil zu nehmen. Er war bei der Bl lagerung 
von Wurzburg zugegen, nahm den Oxfterreichern eine Batterie 
ab und machte in dem Gefecht vom 27. Dez. 1810 einen Trupp 
von 400 Mann zu Gefangenen. In den Jahren 1805 und 1806 
diente er unter den Befehlen des Generals Dumonceau. Nas 
mentlich aber that ſich General Chaſſs im Sponiſchen Kriege 
bervor und gab Beweiſe von der größten Unerſchrocker heit, wo⸗ 
durch er ſich unter den Soldaten den Namen „Bejonett⸗Gene⸗ 
ral“ erwarb, indem er ſich ſehr haͤufig und mit Glück dieſer 
Waffe bediente. Um die von ihm geleiteten Dienſte zu beloh⸗ 
nen, ernannte ihn der König Ludroig N poleon zum Baron, 
verlieh ihm eine Dotation von 3000 Gulden auf die Domainen, 
und ernannte ihn zum Kommandeur des Koͤniglichen Ordens der 
Union. Während der 6 Jahre jenes moͤrderiſchen Krieges blieb 
der General Chaſſe fort waͤbrend in Spanien, und noh n an den 
Schlachten bet Durango, Miſſa, Ibo, Zalaveira de la Reyna, 
Almonacid (wo er vorzüglich zum Gluͤck dieſes Tages beitrug), 


Otana und Col de Maf v in den Pyrenaͤen Theil; in der letzteren 
rettete er an der Spitze d 5 sten, 28 fen und Haſten Linien ⸗ und 
des 15ten leichten Infanterie⸗Regimentes, das Armee Korps 
des Grafen von Eclon. Zur Belohnung dieſer Waffenthat 
wurde er zum DEI E73 Dibens der Ehrenlegꝛon ernannt, und 
der Herzog von Dalmasſen (Moerſchall Souit) verwandte ſich 
für ihn um den General Lintenunts-Rang, den er bei feinem 
Austritt aus Fran öſiſchen Dienften erhielt. Napoleon ernannte 


ibn durch in Dekret 80. Juni 1811 zum Reichsbaron. Im 


Monat Januar 1813 empfing er den Befehl, mit ſeinen 4 Regi⸗ 
mentern ſich der großen Armee in der Umgegend von Paris anzu⸗ 
ſchließen. Am 27 F bruar griff er mit den Trümmern dieſer 
Meg menter eine Kolonne von 6000 Preußen an, die durch eine 


Batterie von 6 Kano gen unterſtützt wurde, und auf einer Hoch⸗ 


ebne bei Ber fur Aube ihre Stellung hatte; nachdem ſich die In⸗ 
fanterie zu üͤckgezogen hatte, hielt er zu drei wiederholten Malen 

n hartnädigiten Ka valle ie⸗Angriff aus. Er wurde in dieſem 
G ficht verwundet, und in den beiden Feldzügen von 1813 und 
1814 wurden ihm drei Pferde unter dem Leibe getoͤbtet und zwei 
verwundet. Nach der erſten Kapitulation von Paris kebrke er 
in fin Voterland zuück, und der ſouveraine Fürſt von Holland 


nahm ihn am 21. April 1814 mit General Lieutenants Rang in 


1 


ſtaͤrkt werden, um tie 
Staͤo ten zu erleichtern. 


Aus dem Haag, bom 18. Nov, Die heuffge Staats⸗ 
e b enthalt Fog ndes: Nach Berichten aus Egmont am 


feine Armee auf. Als der General Chaffe im Sabre 1815 in 
der Schlacht bei Waterloo die alte Kaiſerliche Garde auf eine 
Engl ſche Batterie eindringen ſah, die aus Mangel an Munition 
ihr Fu r eingeſtellt hatte, ließ er die reitende Artillerie u ter dem 
Kommando des Majors Vander niſſen im Gallopp vor rücken, 


und dieſe noͤthigte die Angreifenden, ſich in Unordnung zurück⸗ 


zieden, wobei fie die Hochebene von Mont⸗Saint⸗Ican mit 
Todten und Verwundeten bedeckt zurückließen. Er wußte die⸗ 
fen Vortheil zu benutzen, um von einigen Belgiſchen und Hol⸗ 
laͤn iſchen Bataidonen einen Angriff mit dem Bajonett aus füh⸗ 
ren zu laſſen, der gerade mit dem in dieſem Augeablick unter⸗ 
nommenen Hauptmanoͤver der Engliſchen Armie ſehr geſchickt 
uſammentraf und ſo den glaͤnzendſten Erfolg hatte. Durch ein 

im darauf folgenden Juli⸗Monat rubrizirtes Schreiben ließ der 
Herzog von Wellington dem bei dieſer Gelegenheit von dem Ge⸗ 
m ral CVaſſe geleiſteten Dienſt feine Anerlennung zu Theil wer⸗ 
Sei dem ſtand der General Ehafje an der Spitze des Aten 


großen MilitäreKommanco’s, deſfen Hauptquartier fix) zu Ant⸗ 
werpen befand. Er iſt jetzt General ber Jufantetie, Gropkreuz 


des Wilbelms⸗Ordens und Offizier des Ordens der Ehrenlegion. 
— Dir Koͤgigl. Beſch us, wo urch das zweite Aufgebot der 
Schutterei aufgerufen wird, fol ſchon bereit liegen. — Die hie: 
ſige Ankunft einiger Kavall riſten für die in unſerer Hauptſtadt 
zu errichtende Rüſchale hat zu dem Gerüchte Anlaß gege⸗ 
ben, die bieſige Garn ſon ſolle durch einige Kavallerie vers 
Korreſpondenz mit den umliegenden 


erte war daſelbſt an 3 en Nich nittags, ungerähr 2 Meilen 


von der Küſte, ein Kriegscchiff von 64 bis 74 Kanonen unter 


Engliſcher Flagge ſignal let worden. Eine Loolſen⸗Schaluppe 


aus Egmont, wache ie Hollaͤndiſche Fligge auf der Spitze ih: 


tes Maſſes hakte, wagte es, ſich dem ſelben zu nähern, ſch eint 


aber sicht von ien bemerkt worden zu ſ yn; ouffelbe Kriegsſchiff 
war an einigen ſcherborken aus Eymont vorüverg fahren, ohne 
Diefelben zu beuleadig n. An lAten Morge: 5, in dem Augen⸗ 
blick, u o man vor Kamperdum 2 Engliſche Kriigsſchiffe erblickte, 


im 


zieht. 


waren 3 Amerkaniſche Rauffahrer und ein 2 ſchalk unter Holz 
laͤndiſcher Flagge vor Egmont voruͤbergeſegelt. Alle dieſe Faber 


zeuge langten am Abend gläcklich im Texel an, obne daß dle 
Engliſchen Kriegsſchiffe fie behindert o er feftgebaften hatten, 


Auch die Lootſen, welche von jenen Schiffen an Bord geholt 


worden woren, kehrten am 15ten unbe aͤſtigt nach Egmont zu⸗ 
ruck. An einen von ihnen hatte die Engliſche F egatte „Rover“ 
mehrere Fragen gethan und ihn dann ruhig feine Fahrt fortſetzen 
laſſen. — Wie von guter Hand verſichert wird, meldet das 
Amſterdamer Handelsblatt, iſt dem General Chaſſs der 
Befehl zugegangen, ſich bis auf's Aeußerſte zu verfheidigen, und 
dazu alle ihm zu Gebote ſtebende Mittel anzuwenden. — Von 
der Antwerpener Citadelle meldet man: Nicht allein, 
daß alle unſtre Batterien be eckt find, ſondern ſelbſt die Wege 
zu den Kaſernen und die Verbindungen mit den Batterieen find 
mit verdeck en Wegen verſehen, fo das unſere Mannſchaft, ſelbſt 
im Falle eines Bombardements, keinen Schritt außerhalb der 
bombenfeſten Platze zu thun braucht. — Aus Breda vom 15ten 
ſchreibt man: Wie man vernimmt, haben die Belgfer ihre Vor 
poſt en auf dem Wege nach Antwerpen anſehnlich verſtaͤrkt, und 
erwarten nur den Einzug der Franzöſiſchen Truppen, um ſich 
langs der Graͤnze ar szudehnen. — In Deutſchen Zeitun⸗ 
gen lieſt man: Aus Antwerpen ſollen, wie Belgſſcde Blatter 
berichten, um dem Comm ma anten der Citadelle nicht den ge 
ringften Vorwand zu einem Argriffe auf die Stadt zu geben, 
alle regelmaͤtigen Belgiſchen Truppen zurückgezogen werden; 
das zweite und dritte Rufgebot der Bütgerzarde übernimmt al⸗ 
lein den Dienſt des Platz 8, während die Befatzung ſich in das 
a Eger, das ſich an die Feſtungswerke lehnt, u 
Aber berechtigt ſelbſt dieſe Maßcegel, ſofern dieſelbe uur 
Vollziehung kommt, zu der Erwartung, daß General Chaſſé 
die Stadt mit dem gedrohten Bombardement verſchonen wird? 
So lange die Belgiſche Flagge von den Thürmen weht, gewi 
nicht; da bei der Vertheidigung, wie bei dem Angriffe eine 
Platzes, nach dem bisherigen Kriegs gebrauche, Alles, was dem 
7 auf irgend eine Weiſe Schaden und Abbruch zufügen 
ann, erlaubt iſt. Bei der Belagerung einer Fiſtung wird die 
Stat, die von den Feſtungs werken eingeſchloſſen iſt, nicht des⸗ 
halb bombardirt, weil die Haͤuſer von feins lichen Truppen ber 
ſetzt wären: denn bei den ſeltenſten Gelegenheiten iſt diefes der 
Fal; ſondern um den Muth der B.ſatzung durch den Anblick 
der Verheerungen, welche das Feuer anrichtet, zu brechen, und 
b-fonders, um den Commandanken durch Ruͤckſichten der Menſt 
lichkeit zur U bergabe zu vermoͤgen, da auch der entſchloſſen 
und tapferſte Soldat durch das W'obkl gen der Sterbenden und 
Verwundeten, und noch mehr durch die Noth einer wehrloſe 
Beooͤlkerung erſchuͤttert wird. Sollten dieſelben Mittel, wi 
darbariſch, wie entſetzlich fie auch ſeyn mögen, welche bei de 
Angriffe verſtattet find, nicht auch zu ber Vertheidigung erlaubt 
feyn? Nur in einem einzigen Falle würde das e 
der Stadt nicht bloß die Gebote der Menſchlichkeit, bie übe 
haupt auf den Krieg wohl nur eine iron ſche Anwendung finden, 
ſondern auch die Rigeln des Kriegsrecht s verletzen: nämlich 
dann, wenn die Stadt Antwerpen die weiße Fahne aufſteckt 
und ic) ſoͤrmlich an die Beſatzung der Ctadelle ergaͤße, „ 
was ein Magee Mistel zu der Abwendung aller feind 
feligen Maßreg ela von Seiten der Citadelle wäre, wenn nach 
dem Adzuge der Truppen die Bürgerſchalt ſich fur ihren al 


Gebieter erklä te, durch deſſen väterliche Bor orge vor dem A 


falle der Belgier ihre Stadt blühend und reich geworden war 


und in deſſen Handen jetzt die Entſchridung uber ihr Seyn 
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Obgleich ſeit einiger 
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zu ratten, es verlieren wollen? 
N Belgie nn. 
Brüſſel, vom 16. November, In der geſtrigen Sitzung 
der Repraſentanten⸗Kammer zeigte Herr Gendebien der 
Verſammlung den Tod des Herrn Barthel my an. Das Br: 
dauern der Kammer über dieſen Verluſt wurde in dem Sitzungs⸗ 
Protokolle verzeichn t. — Der uͤbrige Theil der Sitzung wurde 
auf die Ernennung des Büreaus verwandt. Herr Raikem iſt 
mit 38 Stimmen zum Praͤſidenten der Kammer, die Herren 
Sacdı und Dubus find zu Vice Praͤſidenten, und die Herren 
1. 


oder Nichtſeyn ſt'ht. Aber werden die Belgier, um Antwerpen 


acques, Delafaille, Liedts und von Reneſſe zu Se⸗ 
etaͤren ernannt worden. — Der Marſchall Gerard hal Brüſ⸗ 
ſel nicht verlaffen, wie die hieſigen Blätter geſtern irrthuͤm⸗ 
lich meldeten; er wird bis zur Ankunft der Franzoͤſiſchen Armee 
hier bleiben. — Aus Mons meldet man vom 15ten dief.: 
Geſtern um 6 Uhr Abends iſt bier eine Kompagnie 
der Franzoͤſiſchen Armee von 150 Mann als Avant⸗ 
Garde eingerückt. Man erwa tete von einem Augenblick 
um andern das 6te Lanc ers⸗Regiment. — Der Einmarſch der 
Franzbſiſcken Armee in Belgien beginnt heute ganz beſtimmt; 
der Durchmarſch der Truppen durch unſere Stadt iſt auf folgen⸗ 
de Weide feſtgeſetzi: ; 2 
am löten 7120 Mann Infanterie und 2160 Pferde 
2 


16ten 6154 ⸗ 3 2 1222 3 
» 17t en 1000 a » 1400 s 
„ 18ten 520° 8 0 6s 460 3 
» Iten 50 ® 5 « 460 . 
s 20ſten 520. 5 a 60 


a 4 2 
Der Politique ſagt: Aue Ungewſßheit hat ein Ende. Die 
ranzoͤſiiche Armee hal bie Graͤnze uͤberſchritten. Man ſagt, 

daß der Marſchall Gerard ror dem Beginn irgend einer feindli⸗ 

chen Operation gegen die Giradelle dem General Chaſſe im Na⸗ 
ren Englands und Frankreichs eine Aufforderung zugehen laf- 
fon wird. — Das Haupf quartier der Be gischen ltmee ruͤckt 
don Löwen nach Lier, wohin ſich der König in einigen Tagen 
begeben wird. — Die gonze Bruͤſſeler Garniſon iſt geſtern aus⸗ 
gerückt, um ſich der Graͤnze zu naͤhern; die anfd fige Bürger 

rde verficht den Dienſt in der Stadt. — (Priv tmittheil. der 

I. Staats⸗Ztg.) Die geſtern Abend hier eingetroffene Nach: 

kicht von dem Einruͤcken einiger . Mann Franzoſen in 

Mons verſetzte die ganze Start in die lebhafteſte Bewegung. 

8 Sat der Einmarſch der dec cen Armee 

von allen Seiten als hoͤchſt wahrich,inlich zug geben wurde, ob⸗ 
leich der König vom Thron herab denſelben zum 15ten d. M. 
elch verkündet hatte, fo herrſchte doch noch fortwährend ein 
unbeſtimmtes Gefübl des Zweifels vor. Im entſchedenden Au⸗ 
enblicke, fa hoffte man, würde von irgend einer Seite her ein 
indernig eintreten oder eine Entſcheidung erfolgen, die den 
wichtigen Schritt über unſere Graͤnzen verzögern oder ganz uns 
nöthig machen dürfte. — Indeſſen auch jetzt noch, obgleich man 
die Franzoſen auf Be giſchem Grund und Boden weiß, halt man 
den Rudbikon noch nicht für re die Lunten brennen 
noch nicht, der ſo gefuͤrchtete erſte Kanonenſchuß iſt noch 
nicht ertoͤnt. Vor Antwerpen will der Marſchall Gérard, wie 
man ſagt, noch einen Virſuch machen, den Knoten durch Uns 
terhandlungen zu löͤſen, auf die einzugehen der General Chaſſe 
aber ſchwerlich mit Zafiruktionen verſchen ſeyn möchte. — Uns 
= Kammern haben ſich nun geſtern deſin tiv konſtituirt. Die 
ppofision hat bereits unter Leitung des Herrn Dumortier einen 


Verfuch gemacht, das Minſſterjum zu ſtürzen, Tuben fie darauf 


antrug, daß ſchon vorgeſtern eine Adreſſe an den König votirt 


werden möge, um ihn zu erſuchen, den Einmorſch der Franzo⸗ 
fen zu verhindern. Die Oppoſition fuchte bei dieſer Gelegenheit 
beſonders durch patrfotiſche Geſinnungen zu imponiren, indem 
ſie es für entehrend e⸗klaͤrte, daß die Franzoſen allein für die 
Blgifhe Sache ihr Blut verſpritzen ſollten, während die Bel⸗ 
giſche Armee ruhig zuſchauen müßte. Wo man es mit einer 
wirklichen Nation und einer wirklichen National- G ſinnung zu 
thun bat, dürfte ein ſolcher Feldzugs⸗Plan allerdings eine allge⸗ 
meine Indignatlon erregen; die Bruͤſſeler R praͤſentanten haben 
indeſſen den Vorſchlag des Herrn Dumortſer zurückgewieſen 
und ſich gemaͤchl ch geſtern den ganzen Tag mit Ver fizirung der 
Vollmachten und mit Ernennung der Mitglieder ihres Buͤreau's 
beſchaͤftigt. Jetzt würde eine ſolche Adreffe moutarde apr&s 
diner ſeyn. Auch bei Ernennung der Paͤſidenten iſt die Oppo⸗ 
ſition im Nachtheil gebli ben; ihr Kangidat, Herr Gend bien, 
erhielt nur 27 Stimmen, waͤbrend Herr Railem gerade die er⸗ 
forderliche Majo itaͤt von 33 Stimmen hatte. — Der Juſtiz⸗ 
Minifter zeugte der Kammer an, daß fein Kollege, der⸗Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, beute einen Bericht uͤber den 
Zuſtand der auswaͤrligen Ver haͤltniſſe bed Landes abſtatten were 
de. Man erwartet viel Worte und wenig Aufſchluͤſſe, da die 
Zeiten, wo man unſer Minifterium zur Europaͤiſchen Pofaune 
gebrauchte, vorüber zu ſeyn ſcheinen. Früher ließ man auf uns 
ſerer Tribune reden, um Andere in Verlegenheit zu ſetzen, fetzt 
ſchweigt man, um ſich Verlegenheit en zu erſparen. — Von 
Antwerpen ſpricht man hier nur mit traurigem Achſelzucken, 
oder ſucht ſich durch ſeltſame Saͤtze, die man ein er neuen Takti 
entnommen haben will, uͤber das Schickſal der Stadt zu taͤu⸗ 
ſchen. Daß ſich Ebaſſe nur mit der linken Hand fol wehren 
dürfen, in ein Satz, der ſelbſt bei denjenigen ein Lächeln erregt, 
deren Wobl oder Webe ſich an den Entſchluß des Holländiſchen 
Generals knüpft. Welche In ſtruktionen der General Chaſſe in 
Bezug auf die Stadt erhalten hat, koͤnnen wir natuͤrlich nicht 
wiſſen, daß aber der Find ihn in feinen Verth idigungs⸗Mit⸗ 
teln auf keine Weiſe beſchraͤnken kann bedarf wohl keiner ernſt⸗ 
lichen Erörterung. — U ber die Bewegung der Armeen erfahre 
ich noch Folgendes: Die Avant⸗Garde der Franzöliſchen Armee, 
von dem Herzoge von Orleans kommondirt, wird am 17ten, 
18ten und 19ten durch Brüſſel marſchiren. Das erſte aus 4 bis 
5000 Mann b ſtehende Korps wird am 16ten in Ath und am 
17ten in Bruͤſſel übernachten; das zweite vo 6000 Mann übere 
nachtet bafılbit am 18ten, und das dritte von 4000 Mann am 
19ten. — Die erſte Div ſion ser Belgiſchen Armee, welche der 
General Hurel kommandirt, wird übermorgen in Lier fichen, . 
Die Regimenter det dritten Diviſion, welche ter General Hurel 
kommandirt, haben ſich gegen H erenthals in Bewegung Be 
fir folgen dem großen Hauptquartier. Das Zte Regiment die 
Divifion, welches hier in Garn ſon ſtand iſt geftern nach Lowe 
marſchirt. An Leden und Bewegung fehlt es uns natürlich in 
dieſem Augen blick nicht, und die B. 15 ſind eben auch nicht 
übertrieben, da man ſich auf die Virſicherungen unſerer amtlie 
chen Beſchützer verlaͤßt, daß dies ein Krieg ſey, durch den der 
Frieden nicht geſtoͤrt werden wurde. Unſerer wunderlichen Zeit 
iſt die Löſung folder Poradoxen vorbehalten. 3 
Bruͤſſel, vom 17. November. In der geſtrigen Sitzung 
der Repräfentantene Kammer wurde die Kommiſſion zur 
Eutwerfung der Adreſſe an den König vervoußaͤndigt, und die 
Herren Dumortier, Jamius und de Theux zu Mitgliee 
dern derſelben erwaͤhlt. Hierauf beſtieg der Miniler der aus 


0 


uͤbernommen haben. 
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wärtigen Angelegenheiten die Rednerbühne und begann 


folgendermaaßen: Meine Herren, om 2lſten d. M. find es zwei 
Jahre, daß wir den diplomatiſchen Weg betraten. Der geſunde 


Europaͤiſchen Mächte von dem revolutionnaͤren Belgien forder⸗ 
ten, mit ungemeſſenem Beifall auf. Damals erblickten wir 
durch den Schleier, der unſere Zukunft noch verhuͤllte, die Moͤg⸗ 
lichkeit, Belgien einen Platz in der Reihe der Nationen zu ver: 
ſchaffen. Dennoch, meine Herren, erhoben ſich bald zahlreiche 
Stimmen, welche die provlſoriſche Regierung tadelten, den ein⸗ 
gen Weg eingeschlagen zu haben, auf dem die Unabhaͤngigk it 
giens und paſſende Jaſtitutionen für das Land erzielt werden 
konnten. Glücklicherweiſe wußte die Mehrheit der N tional⸗ 
Repraͤſentation zu unterſcheiden was für die wahrhaften Inter⸗ 
eſſen des neuen Staates unumgaͤnglich nöthig war. — Die Anz 
nabme der Friedens⸗Praͤlnninarien durch den Natjonal⸗Kon⸗ 
aß gab der Wahrheit, daß Unterhandlungen Belgien 
en Platz anweiſen müßten, den es in der Euro⸗ 
aͤiſchen Geſellſchaft einnehmen ſollte, gewiſſermaa⸗ 
ßen Geſctzeskraft. Dieſes Geſetz. m. H., beftätigten Sie einige 


Monate ſpaͤter, indem Sie di Regierung ermaͤchrigten, die 24 


Artikel vom 14 Oktober 1831 zu unterzeichnen. Bei einer 
neuerlichen Gelegenheit noch beherrſchte vieles Gift ihre Gedan⸗ 
ken, und trat in allen Worten Ihrer Adreſſe hervor. — Seit 


zwei Jahren alfo find die Belgiſchen Angelegenheiten ohne Un⸗ 


lerbrechung dem diplomatiſchen Einfluſſe unterworfen geweſen, 
und allgemein hat man es in dieſer ganzen Zeit empfunden, daß 
dieſe Vermittelung die unerlößliche Bedingung unferer Aufnah⸗ 
me in die Europaͤiſche Familie war. Alles, was ich Ihnen in 
dieſem Bericht zu ſagen habe, gruͤndet ſich daher auch auf die Un⸗ 
möglichkeit, in der wir uns befinden, die Verpflichtungen aufzu⸗ 
löſen, die wir gegen die fünf Mächte der Londoner Konferenz 
Die ruhige und wuͤrdevolle Haltung, 
welche Belgien zu beobachten gewußt, das Vertrauen, welches 
die Regierung in die Traktat tete, welche die Unabhaͤngigkeit 
des Landes ſiche ten, haben endlich über die Hinderniſſe geſſegt, 


die ſich der Kon ſt tuirung eines neuen Staatı3 immer entgegen⸗ 


fielen. In dieſe beſſere Lage verſetzt, will ich verſuchen, der 
Kammer die Noihwendigkeit darzuthun, in welcher ſich die Ne 
gierung beiand, momentan von dem Syſteme abzuweichen, wel⸗ 
ches Ihnen am 12. Juli d. J. auseinanbergeſetzt wurde. Wenn 
dieſelbe, nach den glücklichen Erfolge, noch einer Rechtfertigung 
bedarf, ſo hoffe ich, daß ſolche in den nachfolgen en Details ge: 


funden werden wird. Ich wage es, m. H., um Ihre ganze Auf⸗ 


merkſamkeit zu bitten; ich bege den lebbafteſten Wunſch, in Ih⸗ 
ren Augen div Anſicht zu rechtfertigen, welche eine fo große Macht 
über mich ousuͤbte, daß ich eine große und perfoͤnliche Verant⸗ 
wortlichke t auf mich zu laden, keinen Anſtand nahm. Ich habe 
mir die Art und die Mannichfaltigkeit der Wechſelfälle, denen 
ich mich ausſetzte, nicht verheimlicht. Wenn Ehrgeiz und die 
Begierde nach der Gewalt, Triebfedern meines Betragens gewe⸗ 
fen wären, fo wurde ich abgeſchreckt worden ſeyn, ich hätte ſicher⸗ 


lich die Laſt eines Miniſteriums in einem ſolchen Augenblicke 


nicht angenommen. Aber, meine Herren, mich belebte ein ſtäͤr⸗ 
keres ein innigeres Gefühl, das der Nothwendigkeit, die Unab⸗ 
hängigkeit des Vaterlandes feſt zu begründen, und zur Errei⸗ 


chung dieſes Zweckes ſelbſt gegen edelmuͤthige Geſinnungen an⸗ 


gulämpfen, deren unzeitige Anwendung die allertraurigfien Fol⸗ 
n haͤtte herbeiführen können. — Herr Goblet nahm nun den 
den der Unter handlungen vom Eingang der Ruf ſiſchen in Lon⸗ 


* 


inn der Natlon nahm die an dieſem Orte gemachte Anzeige 
von der Einſtellung der Feindſeligkeiten, welche die fünf großen 


don auf, ſetzte 1 1 


ten Hollands dem Abſchluß des Friedens⸗Traktates in den Weg 


gelegt worden waͤren, und theilte mehrere von dem Belgifihen. 


evollmaͤchtigten der Londoner Konferenz überreichte Noten mit, 
worin fortwährend auf vor'aͤufige Raͤumung des Gebietes ges 
drungen wird. — In der Senatoren⸗Kammer legte geſtern 
die Kommiſſion den Entwurf zur Adreſſe an den König vor, ber 
eine faſt wörtliche Umſchreibung der Thronrete iſt; nur die Stelle 
in Betreff der Armee hat eine etwas abweichende Wendung er⸗ 
halten, und ſoll folgendermaaßen lauten: Ew. Maſeſtaͤt fielen 
uns neue Opfer als unumgaͤnglich nothwendig dar. Es giebt 
keins, welches uns ſchwer wird, wenn es ſich darum handelt, die 
Unabhaͤngigkeit des Landes zu ſichern; ein ſchmerzliches Opfer 
verlangt man jedoch von unſerer ſchoͤnen und tapfern Armer. 
Von einem edeln Eifer beſeelt, möchte fie einen thätigen Anthell 
an den Ereigniffen nehmen, welche ſich vorbereiten; aber fie 
wird ſich in der Schranke der Pflicht zu halten wiſſen; es wird 
ihr Troſt ſeyn, auf dieſe Weile ihre Achtung für die Diez plin 
und ihre uneigenr 
Die Beratdung wurde auf den folgenden Tag angelegt. — Die 
biefigen Blätter enthalten heute die (in unſerer ne 
vom 13. November befindliche) Erklarung Preußens hinſichtlic 
der von Frankreich und England angeordneten Zwangsmaaßre⸗ 
geln gegen Holland. Das Memorial bemerkt, daß, obgleich 
durch di ſe Erklarung das allgemein verbreitete Gerücht, Preu⸗ 
ßen werde Venlo beſetzen, keine Beftätigung erhalte, und obs 
gleich die Preußiſche Re N 0 
maaßregeln nicht allein ihre Mitwirkung ſondern auch ihre 
ſtimmung verfage, doch die Zuſammenziehung eines Obſerva⸗ 
tionskorps, welches zur Aufrechthaltung des allgemeinen Fris⸗ 
dens beſtimmt ſey, nichts Beunruhigendes darbiete. — Der 
Kriegs⸗Miniſter hat nachſtehenden Tages⸗ Befehl an die. Ara 
mee erlaſſen: Die hartnaͤckige Weigerung Hollands, ſeine Trup⸗ 
pen in die Grenzen zurückzuziehen, welche ihm durch die Trak⸗ 
taten angewieſen worden find, war ein dauernder Akt der Feind⸗ 
ſeligkrit gegen die fünf großen Maͤchte Europas. Zwei derſel⸗ 
ben haben ſich der Sorge unterzogen dieſem Zuſtande ein Ende 


zu maden. — In dieſer Abſicht find ihre vereinigten Flotten 


unter S gel gegangen, um die Hollaͤndiſchen Häfen einer ſtren⸗ 
gen Blokade zu unterwerfen, und heute uͤberſchreitit eine Fran⸗ 
zöſiſche Armee die Belgiſche Grenze. In wenigen Tagen wird 
ein raſcher Marſch dee Armee vor die Citadells von Antwerpen 


geführt habe . — Holland zu zwingen, das Europäliche Geſet 


anzuerkennen, dies iſt der Auftrag der Franzoſiſchen Armee. 


Ihrerſeils behaͤlt die Belgiſche Armee ihren . den naͤm⸗ 
0 


lich, unfer Gebiet vor jedem Angriff, und die Perſonen fo wie 
das Eigentgum vor jeder Beeinträchtigung zu ſchuͤtzen. — Dieſe 
Aufgabe iſt ſchoͤn, fie iſt national, und niemals war die Rede 
davon, fir fremden Haͤnden anzuvertrauen. — Der Konig kennt 


die Hingebung der Armee, und er rechnet auf fir. — Wenn der 


Feind es wagen ſollte, eine verwegene Initiative zu ergreifen, 
ſo wird der Koͤnig ſeine Bataillone aufrufen, und er zweifelt 
nicht, daß man alsdann die Nachfolger jener Krieger erkennen 
wird, welche, waͤhrend einer ruhmvollen Periode, mit den Fr 
zoſen gleiche Gefahren getheilt und Lorbeern mit ihnen gepfläckt 
haben. — Brüſſel, den 15. November 1832. a) Baron 
Evain. — Die Franzoͤſiſche Avantgarde von 160 Mann inge 
fern in Brüſſel angekommen, und hat ſogleich den Marſch ach 
5 Fortſezung in der Beilage.) - 


Mit zwei Beilagen. 


keiten auseinander, welche von Sei⸗ 


ige Vaterlandsliebe beweifen zu koͤnnen. — 


ierung erkläre, daß ſie den Zwangs⸗ 
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Erſte Beilage zu Rro. 278. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 26. November 1832, 


wer 


Wu rtſetzung.) = 
. 
Armee ſprechen de Korreſpondenzen: iin, 
vom 15. November 10 Uhr Morgens. Den geftern ertheilten 
Befehlen zufolge, hat ſich die Nord⸗Armee heute auf der ganzen 
Linie in Bewegung geſetzt. Die Herzoge von Orleans und Ne⸗ 
mours find von Conds nach Ath abgegangen; die Kolonne, wel⸗ 
che dieſen Weg einſchlaͤgt, besteht aus 12,000 Mann. — Das 
Ste Infanterie⸗Regiment, welches ſeit länger als einem J ahre 
in der Umgegend von Valenciennes in Kankonnirungen geſtan⸗ 
den hat, war ſchon früh Morgens auf einer Ebene, einige Hun⸗ 
dert Schritt von der Grenze entfernt, verfammelt; das 12te Li⸗ 
nien⸗ Regiment fand ſich bald auf demſelben Platze ein; die bei⸗ 
den Regimenter gehören zur 2ten Infanterie⸗Diviſion und zur 
Brigade des Generals Caſtellane, ſie wurden in Schlacht⸗Ord⸗ 
nung aufgeſtellt. Gegen 9 Uhr wurde der Befehl zum Abmarſch 
egeben; in demſelben Augenblick ertönte ein begeiſtertes Ge⸗ 
chrei aus allen Reihen; das gte Regiment ſetzte ſich zuerſt in 
ewegung, Soldaten und Offiziere fangen die Pariſienne, und 
—.— keinen regelmäßigen Schritt, ſondern liefen alle der 
renze zu. Um halb 10 Uhr war das 1ſte Bataillon des ten 
Regiments ganz auf unſerem Gebiet, Muſik voran, die Trom⸗ 
meln wirbelnd; es ſah aus, als ob es ſich nach einem Siege um 
die Eroberung des Landes handelte; die übrigen Bataillone folg⸗ 
ten nach und nach. Alle Einwohner von Quievrain und der 
Umgegend waren auf den Beinen. Die 
welche in guter Oednung marſchirten, und eine ſchoͤne Haltung 
haben, beſtehen zum groͤßten Theil aus Soldaten, welche noch 
nicht zwei Jehre dienen. Mittog. So eben trifft der General 
C ſtellane in Begleitung zweier Adjutanten hier ein. — Mons, 
4 Uhr Nachmittags. Eben rückt das Ste Infanterie⸗Re⸗ 
iment hier ein, den General Caſtellane an deſſen Spitze; ein 
Sbal deſſe ben wird einquartiert, ein anderer bezieht die Kaſer⸗ 
nen. Im Laufe des Nachmittags rücken hier noch das 12te und 
22 fte Linien⸗Regiment ein, die ſchon vor der Stadt halten. — 
Tournay, den 15. November. Artilleriſten der Franzoͤſiſchen 
Armee, welche von Martagne kommen, durchziehen in dieſem 
Augenblick, 10 Uhr Morgens, unſere Stadt; drei Fahrzeuge 
mit Kriegsmaterial ſegeln zu gleicher Zeit auf der Scheloe vorbei. 
Morgen werden hier 5000 Mann Infanterie und 700 Pferde sr: 
wartet. — Derhieſige Moniteur ſagt: Von Valenciennes 
nach Antwerpen ſind 5 Tagemaͤrſchez; am 20ſten Morgens 
alſo wird die Franzoͤſiſche Armee erſt unter den Mauern von 
Antwerpen ſeyn. — Die Herzoge von Orleans und Nemours 
werden heute erwartet; ihre Dienerfchaft iſt bereits eingetroffen. 
— Man ſpricht von einer Verſtaͤkckung der Garniſon in Venlo. 
Antwerpen, vom 15. November. Der Militaͤr⸗Com⸗ 
mandant, Oberſt Buzen, hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
wonach alle nicht anſaͤſſige Perſonen, wenn ſie ſich nicht binnen 
24 Stunden mit einer Aufenthalts⸗Karte verſehen haben, die 
Stadt raͤumen müſſen; in derſelben werden ferner verſchiedene 
Verordnungen in Betreff der Sicherheit des Platzes ertheilt, und 
den Uebertretern derſelben wird erklaͤrr, daß ie unverzuͤglich vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. Ein haute hier ange⸗ 
Fommener Daͤniſcher Capitaͤn erzählt, daß die Engliſch⸗Franzoͤ⸗ 


beiden Regimenter, 


ſiſche Flotte im Angeſicht von Vlieſſingen liegt. Ein Engliſcher 
Marine: Offizier war an Bord des Daͤniſchen Fahrzeugs gekom⸗ 
men, um die Schiffspapiere einzuſehen. Die Flotte beſtand 
aus ungefaͤhr 20 Schiffen verſchiedener Groͤße. Zwei Hollän⸗ 
dische Kanonier⸗Bote haben ihre Stellung verändert, und ſich 
breit vor die Citadelle gelegt; es ſcheint, daß das ganze Hollän- 
diſche Heſchwader dieſer Bewegung folgen wird. — Unter den 
Engliſcherſeits mit Beſchlag belegten Schiffen befindet ſich auch 
ein von Smyrna nach Amſterdam beſtimmtes Engliſches 
Schiff, welches Holländiſches Eigenthum am Bord hatte. Die 
frühere große Streitfrage zwiſchen England und Frankreich: 
„Deckt die Flagge die Waare, oder nicht?” ſcheint 
demnach bei die er Expedition zu Gunſten Großbritanniens ent⸗ 
ſchieden worden zu ſeyn. — G ſtern wurde auf die Kirche des 
hieſigen Buͤrger⸗Hespitals eine ſchwarze Fahne aufgeſteckt, um 
anzudeuten, daß im Fall eines Bombardements, dem Kriegs⸗ 
gebrauch gemaͤß, dieſer Ort moͤglichſt verſchont werden muß. 
Antwerpen, vom 16. Nov. Es ſcheint, daß die Holläns 
der den Verſuch gemacht haben, den Deich bei Melkuis zu durch⸗ 
ſtechen, um den Weg und die Umgeg nd unter W ſſer zu ſetzen. 
Man hat von unferer Seite Maßregeln getroffen, die Ausfüh⸗ 
rung eines ſolchen Verſuches zu verhindern. — Das Hollaͤn⸗ 
diſche Dampfſchiff „Chaſſe“, welches bisher immer bei der Tete 
de Flandre lag, iſt dicht unter der C'tadelle vor Anker gegangen. 
— Am 21ften d. M. werden, dem Vernehmen nach, die Feind: 
ſeligkeiten gegen die Citavelle von Seiten der Franzoſen begon⸗ 
nen werden. — Es treffen bier täglich Spritzen und Feuerleute 
aus allen Theilen des Reiches ein. Geſtern kam ein Zug von 
10 Spritzen aus Luͤttich an. 8 : 
RE Osmaniſches Reich. 5 
Die letzte Poſt aus Konſtantinopel vom 25. Oktober hat 
nichts von Erheblichke t mitgebracht. Der Großweſir, Reſchid 
Mehmed Paſcha, war eifrigſt mit den Vorbereitungen zu dem 
neuen Feldzuge beſchaͤftigt. Man glaubt, daß er die Hauptſtadt 
in vierzehn Tagen verlaſſen werde, um ſich an die Spitze der 
Armee zu ſtellen. — In Syrien war zwiſchen den beiderſeſtigen 
Heeren nichts von Beseutung vorgefallen. Nur erhellt aus den 
neueſten Berichten vom Kriegsſchauplatze, daß Huſſein Paſcha 
die tauriſchen Engpaͤſſe den Aegyptiern Preis gegeben, und ſich 
bei deren Annaͤherung ohne Widerſtand zurückgezogen hat. — 
Die Tuͤrkiſche Flotte war aus der Bay von Marmariſſa in die 
Naͤhe der Dardanellen geſegelt, um ſich zu verproviantiren, und 
einige Sch fe, di- bei den heftigen Aequinoctialſtuͤrmen gelitten 
haben, in der Hauptſtadt ausbeſſern zu laſſen. Ein Dreidecker, 
zwei Fregatten und einige kleinere Fahrzeuge werden im Arſenale 
zu Konstantinopel in ſegelfertigen Stand geſetzt, um die Flotte 
zu verſtaͤrken. Der bisherige Kapudan⸗Paſcha Halil Rifgat 
duͤrfte naͤchſtens eine andere Beſtimmung erhalten und durch den 
bekannten Tahir Paſcha erſetzt werden. — Ahmed Paſcha, wel⸗ 
cher von dem Sultan zur Fotte abgeſandt worden war, iſt am 
Bord eines Zürkiichen Dampfſch fs wieder nach Konſtantino⸗ 
pel zuruͤckgekehrt. — In dem Geſundhei 8zuſtande der Haupt: 
ſtadt war leider noch keine weſentliche Aenberung fi hibar gewor⸗ 
den. Man hoffte jedoch, daß die eingetretene kaͤuere Witferun 
den Verheerungen der Peſt ein Ziel ſetzen werde. 


Die Zeitung von Venedig berichte nach eine Schreiben aus 


Alexandria vom 27. Oktober, daß mit der Pforte keine Aus⸗ 
gleichung mehr zu hoffen iſt, weil mit der Antwort auf die letz⸗ 
ten Anträge des Wicefönigs gezögert wird. Es wurde zu Alexan⸗ 
dria der Bau vier neuer Linien e Barnes 
Ausbebung von 40,000 Mann anbefohlen. Ackerbau und Han⸗ 
del leiden darunter, und letzterer um ſo mehr, als ein Dekret des 
Vicefönigs den gewohnlichen Umlauf der Münzen von Konſtan⸗ 
tinopel verboten hat. Miene eee een rare 
Deutſchlan d. 4 
Nachrichten aus Dresden in der Allgem. Zeſtung zufolge, 
iſt es am dortigen Hofe bereits förmlich aus geſprochen, daß Se. 
K. H. der Prinz⸗Mitregent (deſſen Gemahlin, eine geborne Erz⸗ 
herzogin von Oeſterreich, bekanntlich vor Kurzem geſtorben) ſich 
in den erſten Monaten des neuen Jahres mit J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Bayern (Schweſter der Prinzeſſin Johann 


von Sachſen und Zwillingsſchweſter der Eben Franz) ver⸗ H 


maͤhlen werde. — Von der Univerſitaͤt Leipzig iſt Profeſſor 
Krug zum Abgeordneten am naͤchſten Landtage erwaͤh t worden. 
Hanau, vom 16. Nov. In den heutigen Nachmittags⸗ 
Stunden iſt folgende Bekanntmachung vertheilt worden: Es 
haben ſich vorgeſtern und geſtern Abend Volksbewegungen hier 
ezeigt, wodurch die öffentliche Ruhe gefährdet worden. Die 
erwegenheit einzelner Individuen iſt ſogar ſo weit gegangen, daß 


ſie ſich Angriffe auf die zur Sicherfelung ber geſetzlichen Orb» 


nung aufgeftellte Bürgergarde erlaubt haben. So beklagens⸗ 
werth dergleichen Ereigniſſe find, fo haben fie mir doch Gelegen⸗ 


mit maͤnnlichem Ernſt den Störern der off mlichen Ordnung zu 
begegnen wiſſe und die Behörde in ihren geſetzlichen Beſtrebun⸗ 
gen zu unterftüßen ſehr bereit ſey. Um dergleichen Ruheſtoͤrun⸗ 
gen moͤglichſt vorzubeugen, wird nach § 7 der Verordnung vom 
22. Okt. 1830 verordnet: daß bei Meidung der dort angedroh⸗ 
ten nachtheiligen Folgen, bis auf weitere Verfügung von heute 
an, mit dem Eintritt der Nacht, die Wirthöhäufer ges 
ſchloſſen werden, und daß alle Zuſammenrottungen von mehr 
als 4 Menſchen bei Meidung als baldiger Arreſtation unter 
bleiben. Es wird mir ſehr angenehm ſeyn, mich recht bald ver⸗ 
anlaßt zu ſehen, dieſe Maßregel zurück zu nehmen. Kurfürſt⸗ 
liche Polizei» Direktion. 
Hannover, vom 17. Nov. In der hiefigen Zeitung 
Heft man: Es iſt auffallend, daß ſowohl das Engliſche, als das 
Franzoͤſiſche miniſterielle Blatt, der Globe und das Journal 
des Beébats, von der Nachricht, daß der Koͤnig der Nieder⸗ 
lande den Angriff auf die Eitadelle von Antwerpen durch die 
Bombardirung der Stadt zu erwiedern befohlen habe, ſehr bes 
troffen find. Die Anwendung dieſes letzten furchtbaren Mittels 
wird von ganz Europa betrauert, aber die Schuld davon niemand 
anders, als den beiden Miniſterien zugerechnet werden, welche, 
mit der Theorie der Nicht⸗Einmiſchung im Munde, die unge⸗ 
rechteſte Einmiſchung in die Rechte des Schwaͤchern auszufuͤh⸗ 
ren beabſichtigten, und, wie es nun offenbar ift, bei ihren 
Plaͤnen ſowohl jenen wichtigen Umſtand, als die Energie der 
eußiſchen Monarchie außer Berechnung gelaſſen hatten. Unter 
olchen Verhaͤl niſſen beginnt die öffentliche Meinung in Eng⸗ 
land ſich gegen eine Franzöſiſche Allianz und gegen einen Krieg 
auszusprechen, der für das Engliſche National: und Handes⸗ 
Intereſſe nur nachtheilig wirken kann, und es läßt ſich nicht vor⸗ 
herſehen, wohin die ckelung der Ereigniſſe das Miniſte⸗ 


num Grey bereits vor der naͤchſten Eröffnung des Parlaments 


zu ihrem Mitgliede aufgenom hm das 
heit gegeben, mich zu überzeugen, daß die hieſige Buͤrgergarde Jed 8 = ES 


: eſührt haben wird; ſo wie auch das Franzoͤſiſche Miniſterium 


elbſt, von einer in feinem Sinne erfolgreichen Beendigung des 


Antwerpner Feldzugs vielleicht nur einen ſehr zweifelhaften 
Nutzen fuͤr das, woran ihm Alles liegen muß, fuͤr ſeine Dauer, 


zu erwarten hall A 
Wiesbaden, vom 17. November. Unſer Militär ſteht 
ſchlagfertig und zum Ausrüͤcken berelf; die Anzahl der zum Aus⸗ 
ruͤcken (man ſagt nach Luxemburg) ſich marſchfertſg haltenden 
Herzoglichen Truppen ſoll aus 2500 Mann beſtehen; 500 Mann 
follen als Reſerve ausgehoben und dazu eine Kompagnie Artille⸗ 
rie neu organiſirt werden. ee ene 5 
Hamburg, vom 20, November. Der bier heute bekannt 
gewordene Einmarſch der Franzoſen in Belgien hat an der Boͤrſe 
zwei ganz veiſchiedene Wirkungen hervorgebracht; wahrend 
nämlich das Steigen der Staatspapiere, die auf Frankfurter 
Nachrichten ſeit Sonnabend bedeutend gewichen waren, auf eine 
offnung zu einer baldigen friedlichen Beilegung der Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Belgiſchen Angelegenheit hindeutet, ſcheint doch anderer 
Seits das bedeutende Steigen der Koffee⸗Preſſe ſeit 10 Tagen 
um Schill. und ſeit Sonnabend um / Schill. die Befuͤrch⸗ 
tung eines nahen Krieges zum Grunde zu haben. Das Engli⸗ 
Ib: Dampfboot mit der Poſt vom Freitage iſt noch nicht ange⸗ 
mmen. 5 5 b 5 


a eilen. 8 
Die Kajſerl. Geſellſchaft der Naturforſcher von Moskau hat 
den Hrn. v Charpentier, Berghauptmann von Weſtphalen, 


b 


Hr m N ä rler 

General Haro. Da dſeſer General den Oberbefehl des 
Infanterle⸗Korps der Franzoͤſiſchen Nord⸗Armee fuͤhrt, fo wird 
die Belagerung Antwerpens durch ihn geleitet werden. Er iſt 
58 Jahr alt, zu Saint ⸗Dizier in Lothringen geboren. Sein 
Vater, ein General der Republik, wurde in der Vendée von 
einem royaliſtiſchen Chef getoͤdtet. Im J. 1809 kommandirte 
er ein Bataillon bei der Belagerung von Saragoſſa, wo er ver⸗ 
wundet wurde. Zum Oberſten ernannt, zeichnete er ſich am 
7. Juli in der Schlacht von Wagram aus. 1810 war er wieder 


in Spanien, wo er durch die Errichtung einer Batterie weſent⸗ 


lich zur Einnahme von Lerida beitrug. In demſelben Jahre 
wurde er Brigade⸗General, und Kaifer Napoleon berief ihn zu 
ſich während des Ruſſiſchen Krieges, den er als Kaiferl, Adju⸗ 
tant mitmachte; fein Geſchaͤft war es, die Ufer des Niemen zu 
retognostiren. 1812 nach der Schlacht von Mohilew wurde er 
zum Diviſions⸗General ernannt. 1813 erhielt er den Auftrag, 
die Errichtung des Forts zu Hamburg zu leiten, und wenige 
Monate nachher, als er dem General Vandamme Befehle uͤber⸗ 
brachte, ward er mit 1 7 zum Gefangenen gemacht. 1814 


kam er wieder nach Frankreich zurück, wurde in den erſten Tagen 


des März 1815 an die Spitze eines gegen Napoleon gerichteten 
Ingenieur⸗Korps geſtellt, den er jedoch 3 Monate nachher zur 
Schlacht von Waterloo begleitete. Im Juli wurde er gemein⸗ 
ſchaftlich mit den General⸗Licutenants Gerard und Kellermann 


zu einem der Kommiſſaͤre der Lofre⸗Armee ernannt; ſeitdem hat 


er unter der Reſtauration, den Rang eines Gen.⸗Luut. beibehal⸗ 
tend, als einer der Gen.⸗Inſpekteren des Genie⸗Weſſ nz gedient. 
Man hat ihm den Vorwurf gemacht, daß er an dem Kriegsrath 
Theil genommen, welcher 1814 den General Lefebore⸗Desnouet⸗ 
tes zum Tode verurtheilte, doch kennt man dieſen Amhel nicht 
näher. Wichtiger iſt es zu wiſſen, daß General Haxo für den 
erſien Aula of Frankreichs gilt, nicht fo ſehr in Be⸗ 


— no ns * 2 4 


Diehung auf die allgeme ne Theorie der Beſeſtigungswiſſenſchaft, 
wie die Generale Bernard und Valozé, als in Beziehung auf 
die Leitung einer Belag rung, und die Kenntniß der Mittel, 
eine Feſtung anzugreifen und fie zur Uebergabe zu zwingen. 


Kopenhagen, vom 17. Nov. Das Vaterland hat dieſer 
Tege zwei große Verluſte erlitten. Der berühmte Sprach⸗ 
— 5 Profeſſor R. C. Rask ſtarb am 14ten d. 45 Jahr alt, 
und in der Nacht vom 15ten am Schlagfluſſe im 63ften Lebens⸗ 
jahre der durch feine politiſchen Schriften nicht minder ruͤhmlich 
bekannte Konferenz⸗Rath Dr. C. F. v. Schmidt⸗Phiſeldeck. 


Stockholm, vom 9. November. Bei der (mie bereits er⸗ 
waͤhnt) am sten d. geſchehenen Oeffnung des alten eichenen 
‚ (von einem zinnernen umgebenen) Sarges Guſtav Adolphs hat 

man die koͤrperlichen Reſte des Helden mit Ausnahme der Haupt⸗ 


haare, des Knebelbartes und der Augenbrauen, ganz vermodert 


gefunden. Den marmornen Sarkophag, in welchem jener Sarg 
am 6ten d. feierlich eingeſenkt wurde, hat ſchon Guſtav III. ver⸗ 
a laſſen, ſeit welcher Zeit ſolcher leer ſtand. — In Schwe⸗ 
den iſt man ſeit einiger Zeit zu einer Entdeckung gelangt, die 
den Haufern ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande bei Feuers⸗ 


gefahr zu großem Nutzen gereicht. Es werden ſolche naͤmlich 


mit aufgelöͤſtem Alaun beſtrichen und das Holzwerk daran, na⸗ 
mentlich Treppen und Thuͤren, wird öfter damit geſcheuert. Da 
der Alaun einen nicht brennbaren Stoff enthält, fo ſoll die Ans 
0 deſſelben auf die bezeichnete Weiſe ſich bereits als ſehr 
zweckmaͤßig bewaͤhrt haben. 


Muſikaliſches. 

Herr Keßler, der dem Breslauer Publikum bereits liebge⸗ 
wordene Klaviervirtuos, beabſichtigt Dienſtag den 27. d. im Saale 
Bub cho Far e de e zu veranſtalten, wel⸗ 
ches ſchon darum, daß es eigentlich ein Abſchiedsconcert wird, 
die allgemeinſte Theilnahme in Anſpruch nehmen mag; doppelt ge⸗ 
ſchieht dies durch das uns bekannt gewordene, ſehr reichhaltige Re⸗ 
pertoir. Cherubini's, hier wenig gehoͤrte, charaktervolle 


Duvertüre zur „Medea,“ ſoll einleiten. Keßler ſelbſt wird zwei, 


beinah feucht aus der Preſſe kommende Klaviercompoſitionen ſpie⸗ 
len, welche die Muſikfreunde aber nicht allein um der Neuheit, ſon⸗ 
dern um des Werthes willen intereffiren duͤrften. Aus eigner Erz 
fahrung koͤnnen wir letzteres von dem Fuͤnften Clavierconcert 
von Moſcheles (c dur) behaupten, das erſt kürzlich in Berlin 
und Leipzig vom Componiſten ſelbſt geſpielt, allgemein bezaubert 
hat. Eine ganz neue große Phantaſie von Kalkbrenner, wird 
wenigſtens gewiß gefaͤllig und glaͤnzend ſeyn. Von den Geſang⸗ 
piecen laͤßt ſich ebenfalls gar Schönes erwarten; insbeſondre erfreut 
ſich, dem Vernehmen nach, der Concertgeber der Unterftügung 
eines ſelten Öffentlich gehörten Dilettanten, deſſen im eigentlichften 
Sinne des Worts ausgezeichnete Stimme und guͤnſtige Methode, 
gar manchen berühmten Opernſaͤnger beſchaͤmen konnte. — Genug 
von dem Repertoir, das gewiß der anlockenden Kräfte genug beſitzt. — 
Ob ſobald, ja, ob uͤberhaupt der ausgezeichnete Meiſter Breslau 
wieder beſuchen koͤnne, iſt bei feiner gewonnenen feſten Stellung 
im Auslande mindeſtens zweifelhaft. — So hoffen wir denn, daß 
obige Worte nicht vergebens geſprochen ſeyn ee 2 

RR i —t. 


00. Der Bielafhe Komet 
welcher hier jetzt fortwährend beobachtet werden konnte, fängt an, 
merklich an Licht abzunehmen, weshalb mit guten Fernroͤhren ver⸗ 


“ 
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ſehene Liebhaber der Betrachtung des Himmels ſich beeilen mögen, 
ihn Morgens vor Tage aufzufuchen wenn fie ihn noch zu erblicken 
wuͤnſchen. Er iſt durch den Umſtand jetzt leicht aufzufinden, daß 
er in gerader Linie ungefähr eben fo weit unter dem jetzt ringloſen 

Saturn ſteht, als dieſer unter Denebola im Löwen, Im zweifuͤßigen 
Frauenhoferſchen Kometenſucher, von zehnmaliger Vergroͤßerur g, 
konnte er vorgeſtern noch fo eben wahrgenommen werden; heuie 

ar nicht mehr. Auch im großen fuͤnffuͤßigen Frauenhoferſchen 
Kefractor verſchwand er wegen des ſchwachen Schimmers der an⸗ 
brechenden Morgendaͤmmerung ſchon um 6 Uhr 23“, und fruͤher 

als Sterne zehnter Größe. ; . 5 3 

So nimmt alſo dieſer gefuͤrchtete Gaſt ſchon wieder Abſchied, 
ohne das gewaͤhnte Unheil angerichtet zu haben. Wie konnte man 
aber auch aus dem Umſtande, daß die Wege der Erde und des 
Kometen nur in einer Entfernung von 8000 Meilen bei einander 
vorüberfuͤhren, den Schluß machen, daß beide Weltkoͤrper auf 
ihrer weiten Wanderung (durch welche die Erde in einem Jahre 

131, der Komet in 5 Jahren und 8 ½ Monaten über. 400 Mil⸗ 
lionen Meilen zurüͤcklegt) juſt in dieſem Jahre auf den ge⸗ 
faͤhrlichen Punkten zuſammen gerathen ſollten? 

Ohne eine getroffene Verabredung koͤnnen ihre Bahnen noch 
viele Tauſend Mahle einander durchkreuzen, ehe einmahl ein wirk⸗ 
liches Begegnen Statt finden kann. Be 

Daß die Vorausberechnung auch keines Weges für dieſes Jahr 
ein ſo bedenkliches Ereigniß, vielmehr den Lauf und die Erſcheinung 
dieſes kleinen aber merkwürdigen Himmelskoͤrpers faſt ganz genan 
ſo herausgebracht hat, wie deide ſich jetzt wirklich ergeben haben, 
kann man im allgemeinen Schleſiſchen Volkskalender 

für dieſes Jahr 1. Abtheil. Seite 32 nachleſen, der ſchon im 
verwichenen Jahre bei F. E. C. Leuckart hieſelbſt herausge⸗ 
kommen iſt. 

Man findet darin auch die Jahre feiner künftigen Wiederſchei⸗ 
nung angegeben; eine Darſtellung ſeiner Bahn, wie ſie die der 
Erde durchſchneidet, und eine Abbildung ſeiner ſcheinbaren Geſtalt, 
die man ſich aber nichts weniger als ſcharf begraͤnzt, ſondern wie 
verwaſchen, wie einen ſchwachen Lichthauch vorſtellen muß. Auch 
zeigt er fi) in feiner jetzigen Stellung etwas laͤnglich. 

Breslau den 23. Novbr. 1832. v. Boguslawski. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 23. d. M. wurde meine Muſe um 8 ½ Uhr Abends von 
einem Knaͤblein entbunden, welches in der Taufe den Namen: 
„Breslauer Don Juan“ erhielt, aber ſchon um 8% Uhr 
in ein beſſeres Jenſeits hinuͤberſchlummerte, wo keine Stürme des 
Lebens feine ewige Ruhe ſtoͤren werden. — Friede feiner Aſche! — 
Unter Verbittung aller Condolenzen, die meinen Schmerz nur ver⸗ 
mehren würden, widme ich zerknirſchten Herzens dieſe Anzeige allen 
Freunden und Verwandten. Breslau den 24, Novbr, 1832. 


G. Roland. 
Auflöfung der Charade in Nr. 276: 


Hering. 


Homonyme. 

Mich bietet mancher Mann 

Aus Hoͤflichkeit Dir an; 

Doch dort, wo man mich macht, 

Heißt's, ich ſey aufgebracht. f 2 
Und wen der Zorn beſchlich, a 

Der braucht als Schimpfwort mich. = 


* * „„. 
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Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 26. Nov. Zum erſtenmale wiederholt: Der 
Berggeiſt im Rieſengebirge. Großes pantomimiſches 
Jauber⸗Ballet in 3 Akten, vom Balletmeiſter Herrn Ford. 
Occioni. Muſik von Herrn Albrecht, Mitglied des hieſigen 
Orcheſters. Das Arrangement der Dekorationen vom De⸗ 
korateur Herrn Wephwach. Maſchinerie vom Maſchinen⸗ 
meiſter Herrn Fehlan. Vorher zum zweitenmale wiederholt: 
Wie man fein Gluck macht. Luſtſpiel in einem Akt. 
Dienſtag den 27. Nov. 9 Luft. Original⸗Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen von Lebrün. Hierauf: Die Wiener in 
Berlin. Liederpoſſe in einem Aufzuge von C. v. Holtei. 
Zwiſchen beiden Stücken: Komiſcher Schneider⸗ 
Tanz, ausgefuͤhrt von den Damen Springer und Pilz, 

und den Herren Stiller und Fortner. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 28. November Abends um 6 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Zifcher wird über verſchiedene Gegenſtaͤnde, beſor⸗ 
ders über kunſtliche und natürliche Mineralquellen, einige Bes 

merkungen mittheilen. : 


EL TETTEITE SFT L ET N 
Morgen, Dienstag den 27. Abends 7 Uhr 
im Redoutensaale(HöteldePologne) 
& Concert des Unterzeichneten, 
5 Erste Abtheilung: 5 
4 1. Ouverture. i 
2. Fünftes (neuestes) Pianoforte Con- 
5 cert von Moscheles, 
& Concertgeber. 
3. Vierstimmige Männergesänge. 
- & 4. Variationen für die Violine von Rode, vorge- 
5 tragen von Herrn Lüstner d. ä. 
5 Zweite Abtheilung: 
& 4. Ouverture. 
2. Der Traum, (Neueste) Fantasie für 
das Pianoforte von Kalkbrenner, vorgetra- 
A 78 vom Concertgeber. 
ı 3. Vierstimmige Männergesänge. ö 
4. Freie Fantasie auf dem Pianoforte, vorgetragen 
5 vom Concertgeber. 
Eintrittskarten zu 16 Sgr. sind in den Kunst- 
handlungen der HH. Cranz und Förster und in % 
der Buchhandlung von Aug. Schulz und Comp. 


zu haben. 
8 J. C. Kessler. 
RER EEE UT EEE 


vorgetragen vom 
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BR Berbindungd- Anzeige. 
Unſere am 19ten d. M. zu Waldenburg vollzogene ehe⸗ 
liche Virbindung, beehren wir uns hiermit, len Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

WBlazlan, dan 24, November 1882. 

Aaukius Köhliſch. 

i ophie Köhliſch, geb. Jaͤnſch. 


alt gewordene gute und hoffn ochte 5 
unſerm Schmerze. Dies zeigen Freunden und Goͤnnern erge⸗ 


BVerbindungs⸗ Anzeige 
Unſere am 2iten d. M. vollzogene eheliche Oer bindung beeh⸗ 
ren wir und, hieſigen und aus wuͤrligen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. l 
Breslau, den 23. November 1832. 
Heinrich Süß, Regierungs⸗Conducteur. 
Julie Süß, geb. Rumbaum. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach 14 monatlichen ſchweren Leiden an Kopf- und Rücken⸗ 
mark Waſſerſucht entſchlief heut Vormittag um 9 Uhr unſer ge⸗ 
liebter dritter Sohn, Guſtav, im fünften Jahre feines Alters. 
Nach tauſend heißen Kämpfen ſchenkte ihm Gott einen frieblis 
chen Uebergang, und ſtill und ruhig hauchte er feine ſanfte Seele 
aus. Wir find überzeugt, daß die vielen Freunde, welche Dies 
ſes liebenswürdige Kind in feinem kurzen Leben fand, unſern 
tiefen Schmerz durch eine ſtille Theilnahme ehren werden. 

Liegnitz, den 22. November 1832. 

Ferdinand Freiherr v. Wechmar, 
Charlotte v. Wechmar, geb. v. Johnſton, 
2 als Aeltern. 
Friederike v. Johnſton, geb. v. Wieſe, 
als Großmutter. : 


Todes Anzeige. 
Heute früh 7 Uhr entſchlummerte ſanft in jenes beſſere Le⸗ 
ben, an einem nervoͤſen Schleimfieber, unſere zweite, 10 ¾ Jahr 
ung svolle Tochter, Pauline, zu 


benſt an, und bitten um ſtille Xheilnahme: 
Rackſchuͤtz bei Neumarkt, den 23. November 1832, 
Paſtor Bergis und Frau, 
nebſt der Verewigten, 3 Schweſtern und 
4 Brüdern. 5 


Zeichnen materialien. 


Französ. couleurte und Engl. Velin-Zeichnenpapiere, 


Bristolpapier, Französ. Durchzeichnenpapiere, — Pari- 
ser Kreiden von Conte und von Dufresne, — Italien, 
schwarze und weilse Naturkreide, — Engl. und Wiener 
Bleistifte vom härtesten bis in den weichsten und schwär- 
zesten Ton, — ächt Chines. schwarze Tuschen, Röm. 
Sepia, Garmin und andere feine Tuschen, — ächte 
Gold- und Silbermuscheln — Pariser Carmin pulveri- 
sirt, als auch auf Platten, — aufgelösten Carmin un 
Grünspan — feine Pinsel in allen Sorten — Stahlfedern 
und extrafeine Reilsfedern zum Planzeichnen, sind fort- 
während. zu haben. bei 
3 F.-L. Brade, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


Auktion 
theologiſcher Buͤcher, 


worunter Neander's Kirchengeſchichte, Schrecks Kirchenge⸗ 
ſchichte. 45 Bde., Werke von de Wette, Schleierm., ‚Gele 


nius, 1 1 1 9 Kündhl, Wahl, Bretſchneider, Roſenmül⸗ 


ler, Scholten z. n. T. Predigten von Schleierm., Hanſtein, 
Roß, Rautenberg, Drafede, Reinhard, Hofacker, Strauß: 
Montag, den 26. Novbr., 2 —5 Uhr und folgende Tage, ge 
gen gleich baare Zahlung. 785 a 


* 


| 
| 
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eiterariſche Anzeigen 


= 5 8 der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
i n Breslau. 


Becker's Weltgeſchichte. öte Ausgabe. 
Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp., zu haben: ö 

Becker's, K. F., Weltgeſchichte. Sechſte 
Ausgabe. neu bearbeitet von J W. Löbell; mit 
den Fortſetzungen von J. G. Woltmann und 
K. A. Menzel. 14 Baͤnde. gr. 8. 1828 bis 

5 1830. 

Die G ſchichte — dieſe große Lehrerin der Menſchheit — ift in 

vorſtehendem Werke nicht zu Gunſten irgend einer Partei con⸗ 
ſtruirt, ſondern treu und wahr dargelegt. Dieſe Treue und eine 
anziehende Darſtellungsweiſe haben dem Werke die allgemeine 
Theilnahme bis auf den heutigen Tag erhalten, und wir wollen 
dier verſchiedener Anfragen wegen nur bemerken, daß der wohlfeile 
11 5 1 (12% Thlr. für alle 14 Bände) noch fortbe⸗ 

eht, und daß von den groͤßeren Weltgeſchichten die Beckerſche 
gehentmätig die einzige iſt, welche volliiandig im Buchhandel zu 

aben, und eben fo ihrem Inhalte nach die vollſtaͤndig ſte iſt, da 
ſie die Begebenheiten bis zum Jahre 1828 erzaͤhlt. 


| Fuͤr den Gefang -Unterricht, 

Bi G. Baffe in Quedlinburg find fo eben erfchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Budhands 
lung Joſef Max und Komp., zu haben: 

J. H. Goͤroldt: 

Die Kunſt, nach Noten zu ſingen. 
Oder praktiſche Elementar⸗Geſanglehre, als Vorbe⸗ 

reitung zum Chor- und Kunftgefange, Für öffentliche 

und Privat⸗Singanſtalten. qu. Quart. Preis 1 Thlr. 

4 Gr. (In Parthien von mindeſtens 10 Exemplaren 

nur 20 Gr.) 

Dieſe Elementar⸗Geſanglehre iſt vorzuͤglich fuͤr Unterrichts⸗ 
Anſtalten mit einer groͤßern Anzahl von Schülern beſtimmt und 
darf mit Recht empfohlen werden, da ſie das Reſultat eines 129 
jährigen praktiſchen Geſang⸗Unterrichts iſt, den der als muſikali⸗ 
ſcher Sch riftſteller bereits ruͤhmlich bekannte Verfaſſer ertheilte, 

a Der erſte Lehrgang im 

Singen nach Tonziffern, 
für Volksſchulen. Von Karl Happich. Nebſt 32 
Wandtafeln mit Uebungsſtücken in zwei Zoll hohen 
W Ziffern. gr. 8. Preis 2 Thlr. = 
Bei der Bearbeitung, diefer muſikaliſchen Wanbtafeln beab⸗ 
A der Brfaſſer, ein Hülfsmittel zur Erleichterung des Un⸗ 
errichts zu liefern, das dem Lehrer in der Volksſchule viel Zeit 
erſparen, ihn mancher Mühe uberheben und durch eine naturge⸗ 


4301 


mäße und flufentveife Anordnueg des Ynterrichteitonge die her 
u erwerbenden Kenntniſſe und Fertigkeiten feſt begründen nnd 
ie Fortſchritte der Schüler beſchleunigen ſoll. ps 


Oken's Naturgeſchichte. 

Vielfache Anfragen beſtimmen mich, nochmals zu erklären, 
daß hinſichtlich des Erſcheinens, der Ausſtattung und des Um⸗ 
fangs der ſchon früher ausführlich angezeigten 5 ; 

Allgemeinen Naturgeſchichte, 

5 fuͤr alle Staͤnde, 
von 5 
i Hofrath Oken. 
6 Baͤnde. Jeder zu 6 Lieferungen von 6 Bogen. 
5 Preis 6 ½ Sgr. für die Lieferung, 
puͤnktlich Wort gehalten wird. Die erſte Lieferung (mit dem, 
meiſterhaft in Stahl geſtochenen, Portrait des Verfaſſers 


wird demnach Ende December dieſes Jahres ausgegeben, un! 


das Ganze in zwei Jahren vollendet ſeyn. Weder der Herr 

Verfaſſer, noch der Verleger, koͤnnen ſich entſchließen, die Her⸗ 

ausgabe des Werkes zu übireilen, — deſto eher aber den Er⸗ 

warfungen der Subſcribenten vollkommen entſprechen. 
Beſtellungen nimmt an in Breslau die Buchhandlung 

Joſef Max und Komp, 0 : : 
Stuttgart, im November 1832. 

Carl Hoffmann. 


So eben ift in der Schleſingerſchen Buch⸗ und Muſikhand⸗ 


lung, in Berlin, erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 


Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Guſtav Adolph, hiſtoriſches Drama in 5 Akten, von 
; Fr. Faͤrſter, 1 Rthlr. 75 
Der Kriegszug Guſtav Adolphs von feiner Landung an der 
Küfte Pommerns im Jahre 1630 bis zu feinem Heldentode von 
Luͤtzen, den 6. November 1682, iſt der Inhalt dieſes Dramas. 
Die 200jährige Gedaͤchtnißfeier des Todestages des großen Königs, 
hat das Intereſſe an jene Begebenheit aufs Neue geweckt, und 
wer in einem getreuen Bilde die Zuftände jener bewegten Zeit des 
Vaterlandes kennen lernen will, dem wird das angezeigte Drama 
eine um ſo willkommnere Erſcheinung ſein, als der Dichter, der 
ſich als Biograph Wallenſteins eine genauere hiſtoriſche Kenntniß 
jener Zeit und der darin handelnden Perſonen verschaffte, ſich fehr 
getreu an die geſchichtliche Ueberlieferung gehalten hat. — Auch 
eignet es ſich zur Aufführung auf Theatern. 5 
Vorträge über die Kriegsfeuerwerkerei, nach dem 
heutigen Standpunkt der Wiſſenſchaft bearbeitet von Dr. M. 
Meyer, Koͤnigl. Preuß. Hauptmann. — Auch unter dem 
Titel: Vorträge uber Artillerie⸗Technik nach 
dem heutigen Standpunkte. Tr Theil. 2% Rthlr. 
Répertoir du theätre frangais à Berlin. 
No. 98. Le serrurier, comédie en 1 acte, m&lee de 
vaudevilles, par Bayard. 7½ Sgr. i 
No, 99: M&moires dun colonel de Hussards, 
comedieen 1 acte, m&lee. de vaudevilles, par MM. 
Scribe et Melesville: 5Sgr- Se 
No:100: La famille Jabutot, ou: La veuve sans 
enfans, comedie en 1 acte, m&lee de vaudevilles, 
par MM. Brazier Ad, de Leuven et Charles. 5Sgr.. 


"cm Antiquar Zehdniker, Kupfeeſchriede⸗ Straße No. 44 


iſt zu haben: Scheller's große lat. Lexik. 5 Bde. v. A 3, Hfeb. 
für 8 ¾ Rtlr. Kraft's deutſch⸗lat. Lexik. 2 Thle. 1825, Hfeb. 


flu 3% Rtlr. Paſſow's griech. Lexik. 2 Thle. 1823, Hfeb, für 
3½ Ntlr. 


Polniſch⸗deutſches Lexik, von Trotz, für 1% Rtlr. 
Deutſch⸗polniſches Lexik. von Moszcezenki, fir 2 Rtlr. Neue 
Ueberſetzungen der griech. u. rom. Proſaiker, 160 Bdchen. von 
1 bis 160, Lpr. 21 ½ Rilr. g. neu für 10%, Rtlr. 
Schule in 4 Abtheilungen von Greulich, Lpr. 6 Rtlr. g. neu für 
3 Pelr. Taſchenbüͤcher für 1833, noch ganz neu, zu billigen Peei⸗ 
ſen. Fruͤhere Jahrgaͤnge ebenfalls recht billig. 5 


an aan 
Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrucke Nr. 28 5 
in Breslau: i 
Preuß. Landrecht 1832, 
neueſte Ausgabe, 4 Bde. mit Regiſt., Pappband u. » 
ganz neu noch; Ladenpr. 8 Rilr. 22 / Sgr., für 
7 Mir, d. Gaichtsordnung 4 Bde. 1881, noch $ 
neu; L. 5 Ntlr., für 4 ½ Rtlr. » 
Tibaut, Dictionaire frangais. 2 Bde. Hlbfrzbd. 7 
1819. L. 2 Rllr., f. 1% Rilr. 
Riemer, griechiſches Lexikon. 2 Bde. Zte neu be⸗ 3 


gut gehalten, f. 2% Rtlr. i 
Jaͤck, Bibliothek der intereſſanteſten Land⸗ und See⸗ 
reiſen. 48 Boch. mit Kupfern. 1830, Praͤnume⸗ 
rationspr. 8 Rilr., noch neu f. 5% Rtlr. 


arbeitete und vermehrte Auflage. 1819. Hibfezb., } 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird der 
Schneidermeiſter Wilhelm Rode, der ſich im Monat April 
1829 mit Zufücklaſſung feiner Ehefrau und eines unmuͤndigen 
Kindes von hier nach Annaberg im Königreich Sachſen entfernt, 
und feit dieſer Zeit keine Nachricht über feinen gegenwärtigen 
Aufenthalt gegeben hat, auf den Antrag ſeiner Ehefrau hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, ent weder vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 7ten Maͤrz 1833 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarſus von Terpitz angeſetzten prä 
kluſiviſchen Termine in Perſon oder durch einen geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſigen, mit Vollmacht und Information verſehenen Anwald zu 
erſcheinen, widrigenfalls die in der Klage RER That⸗ 
ſachen für zugeſtanden erachtet und demnach die zwiſchen ihm 
und derſelben bisher deſtandene Ehe nach vorgaͤngiger Ableiſtung 
des Deligenz⸗Eides Seitens feiner Frau auf Grund boͤslicher 
Veranlaſſung getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erklärt werden wird. a 
Breslau, den 21. Oktober 1832. 8 
Koͤnigl. Stadt: Gericht hiefiger Reſidenz. 

5 i v. Blankenſee. 


ER 10 


Subhaflations= Patent. 


5 Das auf dem Ketzerberge Nr. 1142 des Hypothekenbuchs, 


zeue Nr. 12 belegene Haus, zur Coucurs⸗Maſſe der Wittwe 
Anna Margaretha Sockel gebornen Reiß gehörig, fol im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichk⸗ 
che Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Mateticlienwetthe 5 


564 Rtlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 


Pianoforte⸗ 


2300 Rtlr,, und nach dem mittlern Durchſchnitt 1932 Rtle, 
12 Sgr. 6 Pf. Er Ei, 
er Bietungs⸗Termin ſteht ö 
am 1. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lühe im Par⸗ 


teien⸗Zimmer Nro. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdu 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll f 
erklaͤren, und zu gewoͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingefehen werden. 
Breslau, den 27. Oktober 1832. a 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


ö a Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die Vormundſchaft über die unverehelichte 
Sophie Amalie Oertel, welche der eingetretenen Majorennität 
ungeachtet auf unbeſtimmte Zeit fortgeſetzt worden, nunmehr 
aufgehoben worden iſt. 

Breslau, den 1. November 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Auktion. 


Am 2oſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nam. von 2 Uhr 


werden im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49, am Naſchmarkte, verſchie 
dene Effekten, namentlich Gold, Silber, Leinen jeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles und ein herrenloſer Piniſcherhund an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 28ſten November 1832. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Aufforderung. 
Cs iſt einem wegen wiederholten Betruͤgereien, und — 5 
verubten Diebſtahls zur Unterluchung gezogenen Zagearbeiter 
bei feiner Verhaftung ein Feilkloben welchen er von einem Uns 
bekannten geliehen erhalten haben will, abgenommen worden. 
Der unbekannte Eigenthuͤmer wird hiermit aufgefordert mit 
feinen Eigenthums⸗Anſpruͤchen bei unterzeichnetem Inquiſitoriat 
ſich zu melden. = 
Breslau, den 6. November 1832, 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
5 Avertiſſement. 
Die 5 Stabelwitz, Breslauer Kreiſes, sub Nr. 18 gel 
ortsgeri ? { 
werkſche Drefchgärtnerftelle, ſoll Erbtheilungshalber meiſtbie⸗ 
En 7 0 werden. Hierzu werden Zahlüngsfaͤhige Kaufe 
uſtige au \ 
den Iten Januar 1833 Nachmittags um 8 Uhr 


in das Gerſchtslokal zu Stabelwig eingeladen, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, en e Hin 


derniſſe nicht im Wege ſtehen, das Grundſt augefchlagen,. 

und auf Nachgebote keine Rückſicht genommen werden 7 

Die Taxe kann in der Kan lei des unterzeichneten Richters, ſo 

wie an der Gerichtsſtelle zu Stabelwitz eingeſehen werden. 
Neumerkt, den 8. Oktober 18382. 8 
Das Prinzeß⸗Biron von Curlond⸗Hoym⸗Stabolwitzer 

N ae Gerichts⸗Amt. f 8 


aufgefordert, in 


tlich auf 110 Rthlr. gewuͤrdigte Gottfried Vor 


— 


Kaſerne hierſelbſt im Jahre 1833, wird we 
d) der Lieferung der dazu erforderlichen Bauhoͤlzer, und 
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a Verdin gung. 
von Zimmerarbeiten und einer Baüholzlieferung. 
Behufs Fortſetzung des Baues der neuen großen Kaballerie⸗ 
en Verdingung 


bh) der Zimmerarbeiten, 


an den Mindeſlfordernden auf den 5. Dezember d. J. des Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr im Bureau der unterzeichneten Intendantur 


bierſelbſt ein Lizitations⸗Termin eröffnet werden, welches hier: 


mit zur Kenntaiß der Unternehmungwilligen gebracht wird. 
1. Der Bauholzbedarf tft folgender: 
1) 12 und 12 Zoll ſtarkes Bauholz 5 laufende Fuß, 
e 2 5 


5 532 5 


3) 6 ⸗ RE 2 292 2 
4) 10 10 > 2 s 5715. : 2 

% KO Se 5 266 a 
6)::928:=11 s 5 139 5 
N 10, 8 8 3 160 = 4 
888 9 * „ 1399 ⸗ „ 
N ee s 7.0819 5 
191 8080 . „ 8747 € s 
15 6 „ 6 « D 2 443 ⸗ . 
122777 35 s 460 = . 
100 1% 1 ½:à ſtarke Dachlatten 22% Schock, 
14) 1% Zoll ſtarke, 12 Zoll breite, 
und 15 Fuß lange Bretter 80 5 

n Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Fall des Bedar⸗ 


fes, bis zu g tel obiger Duantitäten Holz mehr zu liefern. 
2) Die Zimmerarbeit und die Holzmaterialien » Lieferung 
wird nicht getrennt, ſondern vereinigt in Entrepriſe gegeben; 
dagegen koͤnnen dieſe beiden Gegenſtaͤnde nach drei abgeſonderten 
Bautheilen, namlih: = 5 
a) für das Aug dn = 
pb) + den Mittel⸗Pavillon, und 2 
€)...» = dftlichen Dferbeftall, E j 
für jeden dieſer drei Bautheile beſonders in Verding übernommen 


werden. 


3) Die Zimmerarbeiten beſtehen be im oͤſtlichen Corps de 
Logis und beim Mittel Papillon hauptſaͤchlich in der Streckung 
der Balkenlager über den verſchiedenen Etagen, in der Abbin⸗ 
dung eines ſt' henden Dachſtuhls und Geſpaͤrres nebſt an 
Belattung, in der Aufrichtung einer Holzwand, in der Anfer⸗ 
tigung von verzahnten Traͤgern, Unterzuügen, Stielen, Spreng⸗ 
werken, und in der Abbindung und Aufrichtung des Daches 
c.; fo wie beim Pferdeſtalle hauptſaͤchlich in der Anfertigung 
der ungehobelten, geſpundeten, und theilweiſe geſtrichenen 
Dielung und der Einſchiebedecke e. 

Die ſpeziellen technifchen Bedingungen, ſowohl wegen 


ber Dualität der Bauhölzer, als auch wegen der Zimmerarbe ten, 


ingleichen 8 Zeichnungen hängen in unſerm Büreau aus, wo⸗ 
ſelbſt ſie von jetzt an vonunternehmungs willigen Zimmermeiſtern 
täglich eingeſehen werden können, Es wird daher deshalb im 
Allgemeinen nur bemerkt, daß die Holzmaterialien lediglich nur 
in kefernem Holze beſtehen muͤſſen, und nur bei den Dachlatten 
ein Theil derſelben aus fichtenem Holze geſchnitten fein darf, 
e ſaͤmmtlichen Balken u. andere Holzer moͤglichſt nicht 
waldkantig, ſondern meſſerkantig einzulisfern. ſind, und im 
Winter gefällt fein muͤſſen. i 

5) Die Zeit des Eintritts N ) 
Bedarfs der zugerichteten Baußoͤlzer, richtet ſich beim öfltichen 
Corps de Logis und beim Mittel⸗Pavillon nach dem Fortſchrei⸗ 


der Zimmer⸗ Arbeiten, und des 


ten der Mauerarbeiten, und beginnt mit dem Anfang des Aprils 
und endet mit dem Ablauf des Auguſt 1833. Die Arbeiten 
beim Stall, koͤnnen dagegen ſchon im künftigen Winter begin⸗ 
nen. Die techniſchen Bedingungen enthalten hieruͤber die ſpeziel⸗ 
len Beſtimmungen. et 5 
6) Jeder Unternehmungs willige deponirt uͤbrigens im Lizi⸗ 
tationstermine eine Caution zum Betrag des 10 fen Theils des 
Werths des Lieferungs⸗Quantums an Holz und der Bauarbeit 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen; Hypotheken werden 
daher nicht angenommen. 5 2 8 N 
7) Der Unternehmer übernimmt die Berichtigung der ge⸗ 
ſetzlichen Stempelgefaͤlle, der Inſertionskoſten der gegenmätti« 
gen öffentlichen Bekanntmachung, und alle etwanigen ſonſtigen 
auf dieſe Entrepriſe bezuͤglichen Nebenkoſten, Königliche und 
Kommunal⸗ Abgaben. ; . 
8). Die unterzeichnete Intendantur behält ſich die Auswahl 
desjenigen Unternehmers, oder, bei der Vereinzelung der Entre⸗ 
priſe, derjenigen Unternehmer, unter den Mindeſtforndernden 
vor, mit welchen ſie kontrahiren wird. i Bir 
Breslau, den 8. November 1832. x 
oͤnigl. Intendantur des Gten Armee: Corps. 
8 Weymar. t 


Avertiſſement. i 
Bei der hiefigen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt fur den naͤchſten 
Weihnachts⸗Termin der 20. Dezember c., zur Vollziehung der 
Depoſital⸗Geſchaͤfte, und der 27. 28. und 29. Dezember, zur 
Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt. : 
Oels, den 14. Oktober 1832. a 
Oels⸗Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Debſchitz. FR 


— ee f 
In der Bernhard Hünerſchen Curatel⸗Maſſe hieſelbſt bes 
nden ſich noch 2 Rtlr. 24 Sgr. 1 Pf. Die unbekannten Ei⸗ 

genthuͤmer derſelben werden aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen 


zu melden, widrigenfalls die Ablieferung dieſes Geldes an die 


allgemeine Juſtiz⸗Offickanten⸗Wittwen⸗Kaſſe erfolgen wird. 
Schoͤmberg, den 20. November 1832. 
Koͤnigliches Land = und Stadt⸗Gericht. 


Hol; Verkauf. 8 
Der auf den 10. Dezember dieſes Jahres beſtimmte und 
angezeigte Holz⸗Verkaufs⸗Termin zu Riemberg, Wohlauſchen 
Kreiſes, findet erſt den 12. Dezember c. ſtatt. 2 er 
Breslau, den 21. November 1832, e 
Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oeconomie⸗Depptation. 


Bekanntmachung. ; 
Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird für 
den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin der Fuͤrſtenthums⸗Tag 
am 6ten Dezember d. J. eroͤffnet werden, und die Einzah⸗ 
lung der Pfansbriefs⸗Intereſſen in den Tagen vom 17ten 
bis incl. 22ften Dezember c., die Auszahlung derſelben 
an die Pfandbriefs⸗Präſentanten aber vom 24. Dezember d. J. 
ab bis zum Kaſſ e nſchluß, den 4. Januar 1883, mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feiertage, ſtattfinden. N a 
Ratibor, den 7. November 1832. 


Direktorium 
der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
f . R eis wi tz. 


Bekanntmachung. x 
Da bei dem hieſigen Oberlandeö= Gerichte wiederum ein 
Vorrath alter unbrauchbarer, ſowohl als Makulatur, als auch 
an Papiermüller zu veraͤußernder Akten, 0 ungefahr in 
40 Etnrn. aufgeſammelt, und zu deren Verkauf ein Termin auf 
den 16ten Januar 1833 Nachmittags 3 Uhr vor dem 
errn Oberlandes⸗Gerichts Referendarius Siegerth anges 
etzt worden iſt, ſo werden Kaufluſtige, insbeſondere auch Pa⸗ 
lermuͤller hierdurch aufgefordert in dem gedachten Termine im 
big Oberlandes⸗Gericht zu erſcheinen, ihre Gebote abzuges 
en, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung erfolgen wird. Unter den in Rede ſte⸗ 
henden Akten befindet ſich eine bedeutende Quantitat zum Ein⸗ 
ampfen beſtimater Papiere, hinſichts welcher die Käufer ſich 
chriftlich anheiſchig machen müffen, ſolche bei einer den doppel⸗ 
ten Betrag des Kaufpreiſes überfteigende Konventionalſtrafe 
wirklich einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches ge⸗ 

ſchehen kann, Niemanden deren Durchſicht zu geftatten. 
Ratibor, den 26. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht 8 N 
a cken. 


Die zur hieſigen Herrſchaft gehoͤrige, aus vier Mahlgaͤngen 
und einer Brettſchneidemuͤhle beſtehende und am Oppafluß gele⸗ 
gene Schloßmuͤhle, fol vom 1. Juli 1833 ab anderweitig auf 

rei, event. auch auf . Sue verpachtet werden, wozu ein 
Lizitations⸗Termin auf den 17. Dezember d. J. Nachmittags 

2 Uhr auf dem Schloſſe hierſelbſt anberaumt worden, zu dem 
kautionsfaͤhige und qualiflzirte Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtb. dingungen täglich hier einge⸗ 
ſehen werden konnen, und daß der Zuſchlag dem hohen Land⸗ 
ſchafts⸗Direktorto vorbehalten bleibt. 

Schloß Hultſchin, Ratiborer Kreiſes, den 12. Novbr. 1832. 
N Die Landſchaftl. Sequeſtration. 


L 


Bekanntmachung. 5 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erfolgt die 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗Termin den 17. und 18. Dezember c. und deren Auszah⸗ 
lung an die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten den 19., 20. und 21ſten 
Dezember. Den 22. Dezember c. iſt Kaſſenſchluß. 
„Frankenſtein, den 26. Oktober 1832. 8 5 
Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


z 


Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des Seifenſieder 
Anton Bartſchſchen, auf der Kloſtergaſſe hierſelbſt sub Nr. 
183 belegene, auf 1675 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. nach dem Mate⸗ 
rial⸗, und auf 3528 Rtblr. 26 Sgr. 8 Pf. nach dem Nutzungs⸗ 
werthe geſchaͤtzten brauberechtigten Hauſes, ſteht ein nochmaliger 
Lizitations⸗Termin auf den 29ſten Dezember 1832, Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, in unſerem Partheien⸗Zimmer vor dem 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Dir klor und Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath Herrn Neſſel an, wozu Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zah⸗ 
ung ahige eingeladen werden. f 

Frankenſtein, den 6. November 1832. 

Roͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Die Bierbrauerei auf der Altbüſſerſtraße in den drei Roſen 
if egen und das Naͤhere bei der Eigenthůmerin daſelbſt 
zu erfragen. 
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Aufgebot herrenloſer Maſſen. 
Es befinden ſich in dem Juditial deposito des unterzeich⸗ 
425 Königlichen Land» und Stadt⸗Gerichts nachſtehende 
aſſen: 5 f 
1) die aus dem Erbthelle des Michael Kynaſt aus dem 
Teſtamente der verſtorbenen Organiſt König, rt 
geborne Kynaſt, zu Klein⸗Leubuſch gebildete Maſſe im 
Betrage von 22 Rlhlr. 19 Sgr. 2 Pi,, deſſen Leben und 
Aufenthalt nicht zu ermitteln gewefen iſt; 
2) die der ehemaligen Harmonie⸗ G ſellſchaft hierſelbſt aus der 


Bürgermeifter Sinapiusſchen Prioritäls⸗Maſſe per 


16 Rilr. 20 Sgr., da deren Eigenthümer nicht zu ermitteln 
geweſen find; : 3 
8) das Percipiendum des Handelsmanns Abraham Heitz⸗ 
feld zu Ober⸗Glogau aus der Loͤbel Scheyer Märze 
dorfſſchen Konkurs⸗Maſſe per 39 Rtlr. 7 Sgr. 11 Pf, 
da deſſen Erben ſich nicht zu legitimir en vermocht haben; 
4) das Percipiendum der Pupillen⸗Raͤthin Nikolai, ges 
bornen von Redern, aus der Löbel Scheyer Märzs 
dorffſchen Konkurs⸗Maſſe per 16 Rthlr. 13 Sgr., da 
die Erben nicht zu ermitteln geweſen find; 3 
5) den Kautgelbir: Ueberreft des Uhrmachers Franz Liſon⸗ 
ſchen Hauſes per 18 Rihlr. 14 Sgr. 7 Pf., nachdem der 
Uhrmacher Franz Liſon ſich zeither zur Empfangnahme 
nicht gemeldet hat; 
6) die Brand ⸗Bonifikations⸗Maſſe von dem Haufe sub Nr. 
73 der Stadt dermalen in 1 Rtolr. 9 Sgr. 11 Pf. beſtehend, 
im Jahre 1830 entſtanden, den Peter Leikiſchen Erben 


: gehörig die zeither nicht zu ermitteln geweſen find; 


7) die Pupillar⸗Maſſe der ſich im Jahre 1814 von hier ent: 
fernten Tochter des gewefnen Foͤrſters Anton Thomas 
zu Bammel, Namens Henriette Wilhelmine, per 
78 Rihlr., deren damaliger Aufenthaltsort nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen iſt; 55 

In Ruͤckſicht genannter Maſſen werden alle diejenigen, wil⸗ 
che A: ſpruͤche an dieſelbe machen zu koͤnnen vermeinen ſollten, 
aufgefordert, ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 10ten September 1833 Vormittags 1 
Uhr in dem Geſchaͤftszim mer des hieſigen Königl. Land⸗ un 
Stadtgerichts vor dem Herrn Juſtizrath Thiel zu melden, um 
reſp. ihre Legitimation oder Forderungen zu beſcheinigen, widri⸗ 


genfalls die Ausbleibenden mit ihren Anſprlüchen an die Dre i 


nannten Maſſen aus geſchloſſen, und dieſe entweder den ſich bi 
dahin meldenden legitimirten Erben, oder als herrenloſes Gut 


der hieſigen Stadtkommune zugeſprochen werden ſollen. Dem⸗ 


nächſt aber muͤſſen die fpäter ſich meldenden ſich alle bis dahin 
getroffenen Dispofitionen gefallen laſſen, und ſich mit dem be 
gnügen, was bei ihrer verſpaͤteten Meldung alsdann noch davon 
vorhanden ſeyn duͤrfte. Fr 8 
Diejenigen Intereſſenten, welche dieſer Auflage nicht perfön- 
lich nachkommen können, bleibt uͤberlaſſen ſich aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, Herrn Herrmann Gloͤck ner 
und Notarius Niklowitz einen zu erwaͤhlenden fie mit dir erfor⸗ 


derlichen Voumacht und ausreichenden Information zu den zu 


formirenden Antraͤgen Mu verſehen haben werben. ' 
Brieg, den 16. März 1832. 3 = 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht. 


Zu verkaufen ſteht ein im beſten Zustande ſich befindlicher, 
halbgedeckt, und in Federn haͤngender Reiſewagen, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗ Straße Nr. 89. N 1 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
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Zweite Beilage zu Nro. 278. der Breslauer Zeitung. 
N Montag den 26. November 1832, 


L» 2 r .. r UT. AI EREEEE 


N Fecht » Vorftellung 
im Hotel de Pologne auf der Bilhofs= Straße, 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einen hohen Adel und hoch⸗ 
geehrtes Publikum zu einer großen Fecht⸗Vorſtellung, Donnerſtag 
den 29. November, ergebenſt einzuladen. Die Seltenheit einer 
ſolchen Fecht⸗Vorſtellung laßt den Unternehmer derſelben auf eine 
zahlreiche Theilnahme hoffen, und indem er ſich beehrt, Freunde 
der Fechtkunſt dazu ergebenſt einzuladen, giebt er die Verſicherung, 
daß die verehrten Anweſenden den Saal nicht unbefriedigt ver⸗ 
laſſen werden. ; 
Der Anſchlagzettel wird das Nähere beſagen. 
Breslan den 29. November 1882. 
RR Louis Fatou, 
ehemaliger Lehrer der Fechtkunſt bei 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Cadetten⸗ 
Corps zu Kaliſch. 


2 Kaffeehaus zu verkaufen. 

Das von mir sub hasta erſtandene, auf der beliebten Pro⸗ 
menade nach Marienau gelegene Kaffeehaus, der Weidendamm 
fan welches bei aufmerkſomer und freundlicher Behand⸗ 

ng des Publikums reichlichen Gewinn verfpricht, will ich für 
einen, den gegenwartigen Conjunkturen angemeſſenen, ſo nied⸗ 
rigen Preis berkaufen, daß der k 1 mit ſeinen Ein⸗ 
en nicht ih laufen, vielmehr bei einer Wieder⸗Ver⸗ 
. auf Vortheil nechnen kann. 

Beilaͤufig bemerke ich, daß das Grundſtück im hie gen ſtaͤd⸗ 
tiſchen Feuer⸗Cataſter für 7620 Rtlr. verſichert iſt; mit feinen 
Gärten und großem Hofraume ſich zur Anlegung einer 

abrick und, vermoͤge feiner Lage hark an der Oder, zu einem 

ot Oberſchleſiſcher Produkte eignen würde. 

Einheimiſchen zahlungsfähigen Kaufliebhabern werde ich, 
wenn ſie ſich direkt an mich wenden (Auswaͤrtige 
Briefe) jede gewuͤnſchte Auskunft und die billigſten Kaufbe⸗ 
dingungen mit Vergnügen ertheilen; Unterhaͤndler muß ich 


aber gehorfamft verbitten. 
Freslau 1 5 26. November. 


Dr. med. Krumteich, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26 wohnhaft. 


Privat⸗Schul⸗Inſtitut, 
i Albrechts⸗Straße Nr. 35, - . 
In meinem Inſtitut fuͤr Kinder beiderlei Geſchlechts, in 
welchem Knaben ganz beſonders fürs Gymnaſium gründlich vor⸗ 
Bereitet werden, fängt der gemeinſchaftliche Unterricht während 
der Wintermonate des Vormittags erſt um 9 Uhr an, welches ich 
mit dem Bemerken ganz ergebenſt anzeige, daß noch eine Stelle 
ange Unter i ofen 5 Auch für Clavier und religidſ. Ser 
ang ⸗Unterri geſorgt. 
—— Gottwald. 


Unterricht im Klavierſpielen und auch in den Schulwiſ⸗ 
N e BR erfragen in den Nachmittagsſtunden, Sand⸗ 
Mühlgaſſe Nr. 24, ine Treppe vorn heraus. f 


gm auf frankirte 


Sees sse 


Spielwaaren, Berliner Fabrik. 


Zinnfiguren in Schachteln in ſchoͤner und mannich⸗ 
altiger Auswahl, für Knaben und Madchen paſſend, 
empfing und empfiehlt ſowohl im Einzelnen als auch & 
im Ganzen zum Wiederverkauf zu den billigſten Preiſen: G 

Johann Joſeph Wentzel 
Porcellaͤn⸗, Glas⸗ und Iafirte Waaren⸗Handlung S 
am Ringe Nr. 15. 


® 
BSOFDLDOLLDREDDRTOTODLLTLEDDRDE 
SILDLVTLOLLDLTTELOELD:LPV.ZOPLLIDSEO 
8 Regulirte Uhren, 8 
& gewoͤhnliche Gattungen, fo wie Pariſer Damen⸗ und & 
& Herren-Uhren in Stein gehend, in beliebiger Auswahl 
® zu billig geſtellten Preiſen empfiehlt feinen geehrten Kun⸗ 
© Den M. 2 


‚U. Franzmann, 
Nr. 41, im zweiten Viertel der Albrechtsſtraße 
im ſchwarzen Baͤr. = 85 
ABLDOBTEDLDLETDLTVLORDPTERBD 


BSR 
Sabat- Offerte. ; 

Die freundliche Aufnahme meiner Varinas⸗Melangen von 
8 bis 16 Sgr. pr. Pfd., welche denſelben bei dem hochgeehrten 
hieſigen wie auch auswaͤrtigen Publikum zu Theil wurde, hat 
mich veranlaßt, wiederum zwei neue Sorten anzufertigen, die 
unter der Benennung Petit⸗Portoriko, Nr. 1,8 Sgr., und 
Nr. 2, 6 Sgr. pr. Pfd., in blauen verſiegelten 4, ½% und %, 
Beuteln in meinen unterzeichneten Handlungen ſtets in gleicher 
Güte zu haben find. - 

Preis und Quolité der Waare laſſen mich hoffen, daß auch 
dieſe Sorten Beifall finden werden. 


L. G. Dahleke, 
Reuſcheſtraße in der goldnen Roſe 
und Schweldnitzerſtraße in der Korn⸗Ecke. 


Nicolaus Hartz, 

Strumpf⸗ und Stickgarn⸗ Fabrikant 

5 aus Berlin, = 
empfiehlt zu dieſem Markt ſehr ſchoͤnes wollenes Strickgarn, in 
weiß, blau, roſa, ſchwarz, braun und ſchwarz, grau und 
ſchwarz, roſa und weiß geflammt; olle Nummern von der 
anerkannten guten rund gedrehten 4 bis 10 fachen Strickbdaum⸗ 
wolle; graumelirte und weiß⸗wattirte und unwattirte, wollene 
und baumwollene Unterbeinkleider und Jacken fuͤr Herren und 
Damen; waltirte wollene und baumwollene Damen Unterröde, 
Strümpfe und Soden; ſchwarze, graue und weiße ſeidene 
Strümpfe; alle Sorten feine und ſtarke, vom beſten baumwol⸗ 
Venen Garn geſtrickte Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe, Mützen 
und Socken tc., zu ganz billigen aber feſten Preiſen, mit dem 
Bemerken: daß ich dieſes mal nicht in einer Bude feil habe. 
ſondern im Gewölbe, Nicolai⸗Straße Nr. 8, in den diy Eschen 


SO οο e 
SES 


®® 


von leichten und guten Mittel: Sorten, 
zu haben in Den. Tabak - Fabrik 


Krug und Hertzog. 
Könige: Canaſter, d. Pfd. 6 Sgr. mit Atteſtat. 
Koͤnigs⸗Canaſter, d. Pfd. 4Sgr. = = 
Oronoco⸗Canaſter, d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico⸗Deutſcher, d. Pfd. 5 Sgr. 
Vierradener Canaſter, d. Pfd. 54 Sgr. 
Halb⸗ Ganafter, d. Pfd. 3 Sgr. 


in blauen und weißen Beuteln. 


Domingo⸗ Blaͤtter, grob geſchnitten, d. Pfd. 


Sgr. 
Portorico⸗Melange, d. Pfd. 6 Sgr. 
Portorico⸗Blaͤtter, grob geſchnitten, d. Pfd. 
8 Sgr. 


Viele Sorten der beſten Tonnen ⸗Canaſter von vorzuͤglicher 
Qualität empfehlen in großer Auswahl ergebenſt: 


Krug und Hertzo 
e Nr. 55 9. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich mein voll' 
ſtaͤndig aſſortirtes Lager von 5 
Ermeler'ſchen Rauch- und Sn ⸗Tabaken in "= 
len beliebten Etiquets, 
Loſe Tonnen Canaſters, 
Rollen⸗Varinas, 
s Cigarren von 4 bis 20 Rll. pr. 1000 Stck in Y, 
und s Kiſtchen, 
Saͤchſiſche Brief Papiere in / und / Ries, und 
Engl. gewalzten Patent⸗Schroot aller Nummern 
n b Ctr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Duͤtten, 
unter Zuſicherung der moͤglichſt billigſten Ver⸗ 
5 Bedingungen und Preiſe. 
Ferd. Scholtz. 
Büttner: Straße Nr. 6. 


In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, 
merden Batch take, Peke dane To mie au Mt 
00 e, Papierhüte, ſo wie a re in 
allen Farben a ganz ee Parifer Art appretivt, fo daß 
ſolche das An e 0. ne 6 Gr. 
rag 


ſchichte und f aphie zu erthiilen. 


miethen und = 
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Ein Student der Theologie wünscht unter billigen Bedin⸗ 
gungen Unterricht im Latein und Franzöſtſchen, ſo wie in der Ge⸗ 


Hr. Prediger Nö 
die Guͤte haben. 


Gebrüder Ban Ring Nr. 2, 
empfingen ſehr ſchoͤne moderne Haͤnge⸗Lampen mit 2,3, 
4, 6 und 8 Cylindern; fo wie Tiſch⸗ und Studirlampen, 
in bedeutender Auswahl, zu billigen Preifen, 


ſelt N in den 5 Kurhuͤrſten) zu geben 


Avertiſſement. 


Ein Wirihſchaſts⸗Beamter von geſetzten Jahren, der auf 


bedeutenden Gütern gedient, und mit empfehlenden Zeugniſſen 
ſeines moraliſchen Lebens und beſonders ſeiner Tuͤchtigkeit, ver⸗ 
ſehen, wuͤnſcht kuͤnftige Weihnachten ein anderweitiges Unter⸗ 


kommen. Das Naͤhere beſagt der e Kayſer, 
Ring Rr. 34. 
Fiſchbein⸗ Anzeige. 
2 DRK ange: das Pfund 10 Sgr. 
2½ : . 12 Sar. 6 Pf. 
8 "2 15 Sgr. 
4 und 47 Viertel s 5 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel 3 0 Sgr 
7 und 8 Viertel . Fr Sr. 8 Pf. 
9 und 10 Viertel ⸗ 2295 Sgr. 
2½ Piertl. Blankſchat 38 Sur 6 Pf. 
g nz langes Blankſchat = 2585 Sgr. 
urzes Fochbein zu Halsbinden 2 Er 6 Pf. 


iſt zu haben Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der rang bei 
F. Paͤzolt. 


In der von uns ſeit mehreren Jahren errichteten 
Nationale, Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung f 

find ſehr häufige Nachfragen nach Fünftlichen Gegenftänden, 
vorzüglich nach Domenshanbarbeiten. Wir erfuchen dem⸗ 
nach uns mit recht vielen derartigen Sachen zu verſehen und 
hoffen, im Voraus einen bedeutenden Abſatz zufichern zu koͤn⸗ 
nen, wobei wir nicht verfehlen wollen, auf das bevorſtehende 
Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 8 aufmerkſam zu machen. 

Breslau, den 25. Nov. 1 


Anfrage⸗ 9180 Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Schönen Varinas⸗Canaſter, 
leicht und angenehmehm zum rauchen, ferner: 
Tuͤrkiſchen Tabak und Cigarren, 
a empfiehlt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


Ein ſchoͤn moͤblirtes Zimmer nebſt Schlafkab inet, in der er⸗ 
ſten den S 7 7 ift in der Oblansıficaße 5 63 zu ver⸗ 
eich zu bellehen. BIER 


Nähere Auskunft wird 1 


- 


Verkaufs = Anzeige. 


Eine große Mangel nebſt Roß werk zu Kittey und Leinwand, n 


2 Preſſen, 2 geſunde Pferde, 3 kupferne Farbekeſſel, mehrere 

Faͤſſer und Faͤrber⸗Utenſilien, find zu verkaufen. Das Nähere 
Engelsburg Nr. 2, bei der Frau Roſina Gumpert in Breslau. 

Auswärtige werden gebeten, ihre Briefe Franco einzufenden. 


BOBLOBLELLDOLEDTOLLBLLLL3:83: 88 
Korkſohlen, 8 
10 Aeamöſe⸗ empfing und empfiehlt billig, fo wie G 
Alle rien 
Spunde dc. 


Sees 


x Johann Joſeph Wentzel, 
Porzelain⸗, Glas und lakirte Waaren⸗Handlung, 
2 am Ringe Nr. 15. 


® S 
f g 
BSVSTLTDELLODVEDDECOIHESIELO29E8 


Caſemirs, 
ſchwarze und couleurte, pro Elle 17 / Sgr., verkauft: 
C. F. B. Hoffmann, 

am Ringe Nr. 19. 


Man wuͤnſcht eine einſpaͤnnige, gedeckte Brilſchke, Droſchke 
oder Wagen zu kaufen; darauf Refliktirende belieben das Erfor⸗ 
de Oeconom Großmann, Schmiedebrücke Nr. 12, 
zu melden. 8 BE ; 


Dienſtſuchende. a 
Eine gute Koͤchin und Wirthfchafterin, die beim Koch gelernt 
at und alle feine Mehlſpeiſen anzuferti e mit guten 
tteſten verſehen, wuͤnſchet zu Weihnachten auf dem Lande oder 


in Breslau ein Unterkommen zu haben. Das Naͤhere bei der 


Frau Agent Strecker auf der Oßlauerſtraße Nr. 2, in der Löͤ⸗ 
wengrube, neben der Apotheke, im Hofe 2 Stiegen. 
: ᷑ ———F——————ů—ůjůj— 
Zur Kirmiß, Montag den 26ſten, 27ſten, 28ſten, ladet ganz 
ergebenſt ein, fuͤr gute Speiſen, Sun und Getränte ſorgend: 


EN 8 nder s, 
Gaſtwirth zum litzten Heller. 
5 Offene Lehrlingsſtelle. 
Ein junger Menſch, der gute Schulkenntniſſe beſitzt, kann 


egen eine mäßige Penſionszahlung die Spezerei⸗Handlung 
8 Detail, fo wie das Geſchaͤft im Ganzen, in einer hieſigen 


alten Handlung erlernen, und entweder bald oder termino 
Weihnachten eintreten. Hierauf Riflektirende erfahren das 
Nähere: Ohlauer⸗ Straße, in der Weintraube, 3 Stiegen, bei 
M. Lebenheim in Breslau. 


Blaͤtter⸗Damenkaͤmme neueſter Art 
un d 


- g u 
ſehr viele nette Kleinigkeiten, 


welche ſich zu Geſchenken ganz beſonders eignen, empfingen fo 


eben und verkaufen ſehr billig: N 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
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fein franzöf. Bier⸗ und Wein = Pfropfen, 8 


Damen⸗Putz nach neueſter Mode 
wird billigſt und prompt angefertiget, im Eckhauſe der Mei⸗ 
den⸗ und Harras ⸗Straße Nr. 16, bei Eliſ. Hoffmann. 


Zu einem Wurſtpicknick, Montag den 26ſten d. M., ladet 
ergebenſt ein: 5 ange, 
im ſchwarzen Bär zu Poͤpelwitz. g 


Der Beſitzer des Gartens zu Hartlieb bei Breslau, Tuch 
einen Orangerie⸗ und Blumengaͤrtner. Zur Annahme werden 
glaubwuͤrdige Zeugniſſe eines ſiktlichen, an haus haͤlteriſche Ord⸗ 
nung gewoͤhnten Betragens verlangt. 5 


Am 224 ſten d. Nachmittags iſt von der Junkernſtraße bis auf 
die Carlsſtraße eine rothe Brieftaſche, worin unter andern ein Pr. 
Wechſel uͤber 1500 Mk. Ban co pr. 16. Januar auf F. C. Bahre 
in Alona befindlich, verloren gegangen, wer dieſelbe Carlsſtraße 
Nr. 17 im Comptoir abgiebt, erhält dafuͤr 10 Rtlr. Belohnung. 


Mehrere ſehr ſchoͤne Zimmer in der erſten Etage ſind mit 
oder auch ohne Meubles auf Monate oder Jahre ſehr wohl⸗ 
feil zu vermiethen und augenblicklich zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here daruͤber ertheilt die Handlung : 

Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


VFC 
& Pariſer goldene Damen⸗ und Herren⸗ & 
— Cylinder- Uhren. 

SODDBLODPDDLPIEDVLLEDBESLLLE 
in Stein gehend, 10595 mit quatre Couleurs auf den Ziffer⸗ 
blaͤttern, find in ſchoͤnſter Auswahl und in billig geſtellten 
Preiſen zu haben, in der 


Uhren⸗ Handlung der Gebruͤder Bernhard, 


Reuſche⸗Straße, neben dem goldnen Schwerdt. 


Zum gegenwartigen Markt empfehle ich mein vollſtaͤndig aſ⸗ 
ſortirtes Lager von 55 Een er 
Fuß⸗Teppich⸗Zeugen in beliebten Muſtern und 
Farben, 5 3 
abgepaßte Sopha und Bett⸗Teppicht , ; 
geblumte und gemuſterte Tyroler Tiſch⸗ und Schub: 
decken 7 8 5 N 
Strickwolle in 92 Sate 8 2 
zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen, in der Bude, dem Herrn 
Fa en Elbel gegenüber. 
NE er C. G. Gemeinharb, 
i Zeug⸗ und Teppich⸗Fabrikant. 


In Nr. 26, am Rathhauſe, iſt ein trocknes Gewoͤlbe billig 
zu Weihnachten zu vermiethen, und daſelbſt zu erfragen. 


f 


Mit aller Ark von Buchbinder⸗, Futteral⸗ und Galanterie⸗ 


et moͤglichſt billigen Preiſen und prompter Bedienung 
emp a S 


ft ſich ganz ergebenſt ö a 
we, Buchbinder, 


wohnhaft in Breslau, Goldne Rade⸗ Straße 
ö in La belle Alliance. 
Mein Gewölbe iſt im Riemberghof am Bluͤcherplatz. 


Beſte ſriſche Glaßer Butter 


hat eine zweite Sendung empfangen und offerirt in 6, 12 
und 18 Quart⸗Gebinden zu bidigen en 
Georg Schlüte 
Schmiedebruͤcke Nr. 43, i 


rt, 
m grünen Kürbis, 


# 


Zu vermiethen 


iſt im erſten Stock eine Wohnung von 4 Stuben, neugemalt, 


Bing 
Hr. Glashüttenpächter Ebſtein, aus Ezarnowanz. — 3 


nebſt Zubehoͤr, im Feigenbaum Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 49. 


Angekommene Fremden. 


Im weißen Adler: Hr. Guts beſitzer Graf v. Strach⸗ 
wig, aus Oberſchleſien. Hr. Rittmeiſter v. Prittwitz, aus Sitz⸗ 
Manns dorf. Hr. Guts beſitzer Teichmann, aus Brockendorf. Hr, 
Amtsrath Bieß, aus Petersdorf. Hr, Hüttenpächter Gorasdzer, 
aus Stubendorf. — Im goldnen Baum: Hr. Kaufmann 


Töplitz, aus Kaliſch. — In 2 goldnen Löwen: Hr, Mar ® 


ſchiniſt Schulze, aus Düren, Hr. Kaufmann Levy, aus Krappitz. 
m wel 
Ben Storch: Hr. Kaufmann May, aus Roſenberg. Hr. Hüte 
tenfaktor Ebſtein, a, Guttentag. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr, Kaufmann Spies, aus Elberfeld. — In drei Bergen: 
Hr. Major v. Tſchirſchey, aus Domanze. — In der goldnen 
Hrone: Die Kaufleute: Hr. Kolbe, aus Frankenſtein. Hr. 
Kertſcher, aus Schmiedeberg. — 
Hr, Kaufmann Schmiege, aus Waldenburg, Hr. Pfarrer Bart⸗ 
lomljewski, aus Gr. Herz. Poſen, — In der großen Stube: 


Hr, Gutsbeſiger Majuncke, aus Herenkaſchütz.— Im goldnen 


Baum; Die Guts beſitzer: Hr, v. Blacha, aus Thule. Hr. 
L. Diericke, aus Zirkwitz. — Im goldnen Sch werdt: Die 
Kaufleute: Hr. Neuberth, Hr, Groh, Hr. Scholler, alle aus 
Elberfeld. — In drei Bergen: Hr. Major Jenichen, aus 
Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Puchelt, aus Niſtiz. — Im weißen 
Adler: br. Landes⸗Aelteſter v. Proſch, aus Hausdorff. — Im 
Mantenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, aus Herzogs waldau. 
Frau Gräfian v. Malachowska, aus War ſchau. Hr. Chirurgus 
Marto, aus Parma. — In der goldnen Gans; pr. 
Kaufmann Zenneg, aus Elberfeld. — In der goldnen 
Krone: Hr. Guts beſizer Ruthardt, aus Hoͤfendorff. 
Pu ivat⸗togis: Harrasſtraße Nr. 2; Hr. v. Schmidt⸗ 
18, aus Neiſſe, — Hummerel Nr. 3: Hr. Gutäbefider v. 
Voikowsky, aus Pohlsdorff. — Neue Sandſtraße Nr. 2: Hr, 
Kieutenant Zigner, aus Glag. 
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In der goldnen Gans: 


Geld- und Effecten-Course in Breslau 


Wechsel-, 
2 pom 24. November 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 8 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 148 
Hamburg in Banco à Vista — 158% 
Ditto „ — — 
DC 2 Mon. | 153 152% 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 6—29% —.— 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | Vista — 408 
Ditto * NM. Zahl.“ — 
Augsburg 2 Mon. — 108% 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Ditto . 2 Mon. — 103% 
Berlin A Vista — 100 
Ditto „: 2 Mon. 99 4 

Geld- Course. g 
Holländ. Rand-Ducaten 96 — 
Kaiserl. Ducaten R 8 96% — 
Friedrichsd’or . f 2 4 118½ 6 — 
Louied' or Se 11342 — 
Poln, Courant a) — 101 
Effeeten- Course. gan 
Staats- Schuld - Scheine - 4 90 % a 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818 5 Fa 4 — 
Ditto ditto von 1822 5 — — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 ER 96% 
Breslauer Stadt- Obligationen 141% 104237 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 55 90% — 
Wiener Einl. Scheine Ä — 4110.2 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 104% — 
Ditto ditto — 500 — 4108 — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Dieconto. . — 5 — 
Pers. Schandl. Pr. Scheine A 50 Rülr, 


50 B. 


Ausländisch e Fonds: Wiener 5p.Ct.Ohligan 88 B.; 
dito 4 p. Ct. Oblig. 75 ½ B.; Warsch. Pfdbr. 84 G.; 
Pol, Partiabe 54 / B. 


. 


Höcker. 


Getreide Preiſe in Gon van. 
Breslau, den 24. November 1832. 


. |! Mittlerer. Nledrigſter. f 

alzen: 1 Rt, 15 Sgr. — Y. AR 8 Sge. — Pf. 18 1 Sgr. — PM. 
Roggen: 1 Rt. 6 Sgr. 6 pf 1 Rtlr. 2 8 3 . Ai 28 Ste. — * 
Hafer: — Kik. 19 Sar. — Pf. — Ri 18 Sgr. — Pf. — Nllr. 17 — 


